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Dereinigte Staaten. 
Kanjas. 

Buhler, 5. Dec. Auf verfchiedene 
Anfragen über das Glima in Neu— 
Merico fann ich jagen, daß wir im Au- 
guft dort waren, und in dieſer Zeit das 
Metter recht gemüthli war. Ueber 
Tag mäßig warm und des Nachts fühl, 
daß man bei etwas aufgejchobenem Fen— 
fter beim Schlafen eine Dede nöthig 
hatte. Das konnte man auch an den 
Früchten wahrnehmen, daß die Nadht- 
frifhe auf das Bewäflerungsland fehr 
mwohlthuend wirkt, weil Alles jehr geil 
aufwächſt und fonft von der Sonne lei— 
den würde; dieje Kühle härtet aber die 
Früchte ab, wodurch gute Ernten erzielt 
werden. Auf unſere Frage wegen 
Nachtfröſten im Laufe des Jahres, die 
den Früchten auf dem Felde oder in den 
Gärten nachtheilig ſein fünnten, ant— 
worteten die Leute, daß ihnen jolches 
unbefannt jei. Die Anfiedlung von 
Eddy ift ja noch jung, und weit ſüd— 
öftlicher als Santa Fee gelegen, alſo 
außerhalb der KHälteregion. Wenn e3 
im Sommer Nadtfröfte » gäbe, Dunn 
fönnten fie nicht bis vier Ernten erzie- 
len; auch jahen die Früchte im Auguft 
ſehr befriedigend aus, Alfalfa, Mais, 
Zuderrohr und die Ranfen der Waſſer— 
melonen waren grün, die Melonen aber 
reif und ſehr wohlichmedend, wie ich 
fhon in meinem erjten Briefe meldete, 
ebenfo Gurken und Baumfrüchte. 

Auch fragten wir wegen Streitigfei= 
ten unter den Anftedlern um das Waſſer. 
Sie meinten das könne unmöglich vor— 
fommen, weil das Waller von allen 
Seiten auf jedes Stüd Land fließt und 
ein Jeder es Hinleiten fan, wo er es 
wünſcht. Wenigftens bisher ift noch kein 
Streit vorgefommen, und es find aud) 
Ganäle genug um einen Jeden zu bes 
friedigen, wenn auch die einzelnen Be- 
fige nur 20 Acres groß wären. 

Die Ganäle koſten der Gejellichaft 
ſchon eine Million und dreihunderttaus 
fend Dollar, und daß fie ihr Capital 
nicht in den Wind werfen, jondern zu 
nüglichen Zweden anlegen, kann man 
fi denfen. Alle ihre Vorrichtungen 
find großartig und fojtjpielig. 

Die Anficht, dab das Bewäſſerungs— 
land nur auf kurze Zeit ertragfähig und 
nad etwa zehn Jahren ausgenußt iſt, 
mag richtig fein, trifft aber nicht aller= 
wärts zu; es ift je nachdem man das 
Land bewirthet. Willft du vier Mal in 
einem Jahre ernten, jo wird dein Kopf 

-dir jagen, fo geht es nicht, das Land 
wird zu arm. Wenn du aber deinen 
Ader auch ohne Bewäfjerung gut dün— 
geit, fo haft du den Nugen, viel mehr 
aber auf Bewällerungsland, denn je 
mehr Dung und Stoppeln du unter- 
pflügft deſto ertragjamer wird der Ader. 

Am Durchſchnitte ſoll Häderland mehr 
bringen als das mit einem Selbjtbin- 
der oder einer Grasmaſchine gemähte, 
weil Stoppeln guten Dung maden. 
Mer aljo drei oder vier Mal in einem 
Jahre ernten will, muß, wie ſchon ge— 
fagt, feinen Ader darnad einrichten, 
denn der Regen oder das Waſſer allein 
thut es nicht, fondern die zu tragende 
Erde muß ein Kraftlörper fein. 

Und das ſahen wir bei Eddy in Neu— 
Merico, was Land bringen fann, denn 
auf 40 Acres Land hatten die Leute 
nad ihrer Ausfage in einem Jahre 
reine taufend Dallar beifeite gelegt. 

Wir wollen Alles prüfen und das 
Gute behalten. Photographifche Abbil- 
dungen von Land, Ganälen, Yarmen 
und Stadt-Anlagen von Eddy und Um— 
gegend, auch Hirfefamen find bei mir 
zu fehen und wenn gewünſcht auch zu 
haben. Wer mehr Nahrihten wünjcht 
frage an bei Herrn G. O. Shields, 
134 Van Buren St., Chicago, oder 
beim unterzeichneten 

Johann Nidel. 


Nemton, 12. December. 
Leer, wirft du es verantworten kön— 
nen, daß Mitmenjchen von dir aus 
Mangel an Nahrung Sterben? Und 
zwar nicht vereinzelt, jondern beim 
Taufend? Wenn die Bitte um Hilfe 
direct an einen herantritt, entſchuldigt 
man ſich vielfach damit, daß man jel- 
ber nicht Ueberfluß Hat; doch prüfe ſich 
ein Jeder genau, ob er nicht etwas er— 
übrigen könnte um einen Mitmenfchen 
am Leben zu erhalten. Derjenige, wel— 
her müßig zufieht, und nicht Hand an= 
legt, um zu helfen, hat den Tod diejer 
Armen auf feinem Gewiſſen. 

Wenn der Herr Jeſus uns am jüng- 
ten Tage zeigt, warum ein Theil der 
Menſchen verdammt wird, jo führt er 
feine anderen Urfachen an, al3 die Un— 
terlafjung der Ausübung von Werfen 
der Barmherzigkeit, und zwar nicht von 
Barmherzigkeit die ſich darin äußert, 
daß man für die geiftigen und geift- 
fihen Bedürfniſſe des Nächſten forgt, 
fondern einfach für die materiellen und 
leiblichen Bedürfniife. Schreiber diefes 
möchte durchaus nicht jo verjtanden 
jein, daß wir die leiblichen Bedürfniſſe 
über die geiftlichen ftellen jollen, aber zu 
gleicher Zeit, und ich denfe mit vollem 
Necht, fann man den Schluß ziehen: 
„Wenn uns das leibliche Wohl unferes 
Nächſten gleichgiltig ift, Jo haben wir 
ganz bejtimmt auc nichts übrig für 
jein geiftliches Wohl; wie jehr wir 
ung vielleicht auch den Schein geben, 
daß wir große Sorge dafür tragen. 

Es foll diefer Auflaß feine Bitte fein, 
fondern eine directe Forderung an je= 
den Leſer: Erkenne deine Pflicht gegen 
deinen Nächſten, nicht daß du dir dur 
Wohlthun den Himmel erfaufen millft, 
fondern daß du damit zeigft, daß du 
ein Kind bift deines himmlischen Va— 
ters, der dir Seine hHungernden Kinder 
hiermit vor die Thür ftellt. Weiſe fie 
nicht ab. Du wirft fie einft am jüng- 
ften Tage wiederjehen, wenn es heißen 
wird: Was ihr nicht gethan habt ei- 
nem dieſer meiner geringiten Brüder, 
das habt ihr mir nicht gethan. 
Abraham Quiring. 


Lehigh, 21. December. Indem in 
(egter Zeit auch unter den ärmiten 
Leuten durch unüberlegte Reifecontracte 
die Reife nach Amerika jehr theuer kam, 
fo wäre es vielleicht zum allgemeinen 
Wohle der Nundfchaulefer, wenn der 
untenstehende Brief veröffentlicht würde. 
Peter A. Wiebe. 


Topeka, Kan., 11. Dec. 1891. 
Rev. P. U. Wiebe, Lehigh, Kan.— 
Geehrter Herr: Sie werden ſich meiner 
wohl erinnern. Ich machte nämlich mit 
Ihnen vor ca. vier Wochen Bekannt— 
ſchaft auf dem R. Y.-Bahnzuge auf 
einer Tour nad Herrington. Der 
Zweck meines heutigen Schreibens ijt, 
Sie auf mein PBallagiergeihäft auf: 
merkſam zu machen, und erjucdhe Sie, 
fall3 Perſonen dort Verwandte von 
Rußland kommen lafjen wollen, mir 
davon gefälligit mitzutheilen, und ich 
fomme perfönlich zu Ihnen um Ahnen 
die billigiten Preife zu ftellen. Von 
Saratow, Rußland, nad Topefa, Ran 
fas, in 17 Tagen, 865.00; in 21 Ta— 
gen 862.50. Ich beziehe mich wegen 
meiner Reellität auf Eduard J. Haren, 
T. Agt. A. T. & S. F. RN, in 
Kanſas City. 

A. Langfeldt, Gen. A. 


— Die Mennoniten-Brüdergemeinde 


Lieber 


Für die Nothleidenden in Rußland 

find beim Unterzeichneten zur Weiterbeför: 

derung nach Rußland bereits folgende Bei: 

träge aus Kanjas eingegangen: 

Schweizer Gemeinde, Butler Eo...$ 

Halitead 

Moundridge 

Gnadenberg 

Garden Twp. 

Chriſtian 

Aleranderwohl ‘ 

Pawnee Rod “ 

Pred. Ben. P. Unruh, Pawnee Rock 

Von der Gemeinde bei Pretty Prai—⸗ 
rie, Reno Co., Kan 

Von der Hoffinungsfeld Gemeinde 
wurden direct an Br. B. Warfen: 
tin, welcher Schatmeijter der in 
Newton von verichiedenen Kirchen 
gebildeten “Relief Association” 
ift, zur Weiterbeförderung nad 
Rußland eingezahlt ..... ....... 206.95 


26 00 
44.20 
20.67 
30.00 
26.00 


5.00 


70.65 


Total $653 67 

Dankend beicheinigt den Empfang der 
bier eingegangenen Gaben und ift zu wei: 
tern Dienften gerne bereit. 

. Dapid Goer;, 
Halitead, Kan. 
Miſſouri. 

Thayer, Oregon Co., »15. Dec. 
Zu Gunften Heimathjuchender erlaube 
ih mir nochmals einige Zeilen über 
Süd-Miſſouri und Nord-Arkanſas zu 
jchreiben. 

Mit gewiſſenhafter Zuverficht kann 
ich diefe große und noch dünn befiedelte 
Strede Landes Heimathjuchenden an— 
preifen. Faſt mit Schmerzen leſe ich 
oft, wie jo viele landfuchgnde Menno- 
niten nach fernen unmirthlichen Gegen= 
den gelodt werden. Meine Anficht tt 
die, jo lange in Nord-Amerifa nod 
folche ausgedehnte Ländereien im Mit- 
telpunfte zwifchen dem Süden und dem 
Norden zu haben find, mit einem Glima, 
welches jüdlichen ſowohl als nördlichen 
Leuten zuträgli iſt, wo die Winter 
immer mäßig find, nicht zu warm und 
nicht zu falt, und es doch gelegentlich 
jo viel friert daß die Luft gereinigt 
wird, ſollte man nicht nach Gegenden 
ziehen, die ein exrtremes Clima haben. 

Hier, wo noch Millionen Acres wil- 
den Landes zu ſehr niedrigen Preifen, 
oder jogar noch als freie Heimitätten 
erworben werden fönnen, two jegliche 
Arten Getreide, Feld- und Gemüfepro- 
ducte gezogen werden können und Holz 
zu allen möglichen Zweden auf jedem 
160 Acre-Stüd vorhanden ift, Meder 
zu viel noch zu wenig, wo das beite 
Obſt, Klein und groß, gedeiht, und 
Viehzuht und Milhwirthichaft, und 
befonders Schafzucht mit Vortheil und 
leicht betrieben werden können, kann 
man ficherlich fein Fortkommen finden. 
Mit Obitbau und Schafzucht kann 
man bier zu Wohlhabenheit gelangen, 
wenn das Geihäft nach richtiger Art 
betrieben wird. 

Der Boden ift gut, und aushaltend, 
und bei richtiger Behandlung widerfteht 
er fat jedem trodenen Wetter. Der 
größte Fehler des Landes in Süd— 
Miſſouri (20 oder mehr Counties ume 
faſſend) bejteht darin, daß auf dem hü— 
geligen Land der Boden mehr oder we— 
niger mit Steinen bededt iſt. Jedoch 
find diefe Steine meiſtens nur auf der 
Oberfläche, und nicht im Boden, wie 
das fonft überall der Fall ift, wo Steine 
auf der Oberfläche erjcheinen; aber 





in Kanſas hat bereit3 vor einiger Zeit 
die Summe von $216 durch Vermitt- 
lung der Baptiften-Miffionsgejellichaft 
an die Nothleidenden an der Wolga ab- 
gejandt. 


— In Newton, Kanſas, ift unlängft 
eine Hilfsgejelichaft für die Nothlei- 
denden an der Wolga gegründet wor— 
den. B. Warfentin in Newton, Kan 
ſas, wurde zum Schameifter gewählt, 
der die Gaben entgegennimmt und die= 
jelben dem Obervorfteher der Menno- 
niten-Golonien im Gouv. Saratow, 





%. Bergmann, zur Vertheilung an die 
Dürftigen übermittelt. 





auch diefes fteinige Land kann gepflügt 
werden, und der Ertrag iſt eben fo gut, 
als auf dem nicht fteinigen Lande. 
Lange nicht alles Land ift fteinig und 
hügelig, es giebt vieles, das entweder 
ſchön wellenförmig oder auch eben liegt. 
Es giebt manche Striche Landes, die 
fih zu Mennoniten-Anfievlungen eig- 
nen würden, und ich bin überzeugt, 
daß fich feine Gegend in Amerika jo 
gut für gering bemittelte Heimathſu— 
ende eignet, als die hieſige. 
Jedermann weiß, daß es ziemlich 
Gapital erfordert um auf Prärieland 
zu bauen, und Solche, die mit geborg- 


tem Gelde wirthichafteten, werden doch 


wohl erfahren haben, wie weit man da 
kommt. Nichts als Arbeit, früh und 
Ipät, und das ganze Jahr hindurch, 
und was fommt heraus? Gewöhnlich 
nichts, al3 daß man recht froh fein 
kann, wenn man nicht rückwärts ge- 
hauft hat. 

Mein erniter und ehrlicher Rath ift, 
es follens doch etliche Mennonitenfa= 
milien verfuchen, und jomit die Thür 
öffnen für viele ihrer Glaubensgenoj- 
fen. Wünſche allen Rundichaulejern 
ein glüdjeliges neues Jahr, und frifchen 
Muth des Weiterwanderns im wahren 
Glauben auf dem Wege des Lebens und 
der Wahrheit. 

Samuel Kaufmann. 

— Mer die „Rundſchau“ für das 
Jahr 1892 noch nicht bezahlt hat, leſe 
die darauf bezügliche Anzeige auf der 
legten Seite. 





Süd: Dafota. 

Bermillion, Clay Eo., 20. Dec. 
Bald werden wir das neue Jahr an- 
treten, weshalb es angebracht iſt, dank— 
baren Herzens zu bedenfen, was für ein 
reichgefegnetes Jahr uns eben verläßt. 
Wie reichlih haben die Felder dieſes 
Jahr dem Adermann feine Mühe und 
Arbeit belohnt. Oft ift man wohl zur 
Erntezeit hinausgegangen und hat ſich 
die ſchwerbehalmten Fruchtfelder beſe— 
hen, mit denen der Herr uns gejegnet. 
Ya, wer kann den Reichthum berechnen, 
den der Boden von Amerifa in die— 
jem Jahre getragen. Während die ar- 
men Bauersleute im brodlofen Rußland 
nit willen, womit fie ihren nagenden 
Hunger jtillen jollen, fißt man hier in 
Amerika bei überfüllten Speichern und 
reihbededten Tiſchen. lieben 
himmlischen Vater haben wir es zu ver— 
danken, daß unfere Felder jo reichlich 
gejegnet worden find, denn Er ift ja 
der Geber aller guten und vollkomme— 
nen Gaben, aber Er wird auch einitens 
Rechnung fordern von dem Verbraud) 
aller diefer guten Gaben, die uns Seine 
milde VBaterhand hat zu Theil werden 
lafien. Sa, Er wird Rechnung fordern, 
ob wir fie zu Seines Namens Ehre ver— 
braucht haben oder nit. Wohl Dem, 
der mit Seinem Pfund aufrichtig wu— 
chert. 

Da wir denn im Begriff ſtehen, bald 
in ein neues Jahr einzutreten, ſo ſollen 
wir mit dankbarem Gemüthe gegen 
unſeren Schöpfer und Erhalter von 
diefem nie wiederkehrenden Jahre Ab- 
fchied nehmen und fröhlich und guten 
Muths das neue Jahr begrüßen. 

Wohl Demjenigen, deſſen Herzens- 
feld beim Herannahen der letzten Le— 
bensftunde jo reichlich mit Frucht für 
die Ewigkeit gejegnet iſt, als die irdi- 
ſchen Felder diejes vergangenen Jahres 
gejegnet waren. Wohl ihm, denn dann 
fann er ernten ohne Aufhören. Aber 
wehe hingegen Demjenigen, defjen Her— 
zensader nur Dornen und Difteln ge= 
tragen hat. Wehe ihm, wenn in feinen 
Herzensfurchen nur Unkraut gewuchert 
hat, denn des Menjchen Sohn wird Seine 
Engel jenden und fie werden ſammeln 
aus Seinem Reiche alle Nergernifje, und 
die da Unrecht gethan haben, und wer— 
den fie werfen in den Pfuhl, der mit 
Feuer und Schwefel brennt, da wird 
fein Heulen und Zähneflappen, wo ihr 
Wurm nicht ftirbt und ihr Feuer nicht 
verlöfcht. 

Seid alle herzlich gegrüßt, ihr Leſer 
der „Rundſchau“, von eurem geringen 
Mitpilger zur frohen Ewigteit. 

%. F. Ortman. 


Dem 





Minnejota. 
Mountain Late, 21. December. 
Eine Zeitung, welche, wie die „Rund: 
ſchau“, im Laufe eines Jahres fo viele 
Nachrichten von Verwandten und Bes 
fannten und Neuigkeiten aus allen Thei— 
len der Welt bringt, wird einem ſchließ— 





ih zu einem unentbehrlichen Hausge— 
nofjen, und fo geht e8 auch mir. Eben 


Ichide ich die Zahlung für das nächite | 


Adreſſe (Graf Tolftoi) gefunden hatten, 


Jahr ein und wünſche, daß jeder Leer lo haben wir bereits Geld dorthin abge— 


dies thun möchte, denn nur dadurd)| 


Ihidt. Wir fchieten die Geldanweifung 


fann die „Rundſchau“ beftehen, wenn | per Telegraph. 
ihre Leſer alle recht pünktlich bezahlen. Nachrichten von diefem Manne erzäh- 


Die Lefer werden wohl denten: das 
find ja gar keine Neuigkeiten! Nun ja, 
aber für den Herausgeber ijt es immer 
am beiten, wenn genannte Regel befolgt 
wird. 

Hier in der Umgebung von Mt. Late 
giebt es recht viele Kranfe, meiftens an 
der Grippe, und unter den Kindern der 
blaue Huften. Vor 14 Tagen wurde 
die Gattin des Cornelius Hiebert jun. 
begraben (Tochter von Martin Krö— 
ders). Sonnabend wurde der alte On— 
fel Jacob Wiens beerdigt, der, wenn 
ich nicht irre, bei 13 Jahre frank war. 
Wittwer Johann Eitzen beerdigte legte 
Woche feine Tochter. Der Tod hält 
jeine Ernte, und frägt nicht ob's ſchon 
paßt. 

Die Witterung ift immer noch jehr 
günftig. Wir hatten einige Tage im 
November Schnee und Starken Froft, 
jeßt aber wieder das beſte Herbitwetter, 
lo daß die Farmer nod fleißig mit dem 
Getreide zur Stadt fahren können. Es 
wird viel Getreide von Mt. Lake abge= 
ſchickt. Es find Schon über 250 Wagen- 
ladungen diejen Herbit von hier abge= 
gangen und man glaubt, daß dies erjt 
2 des Getreides iſt, das hier verkauft 
werden wird. Der Weizen preijt gegen- 
wärtig 7506; Flachs 7517; Hafer 22; 
Gerſte 280; Mais 250; ‚Butter 18c; 
Gier 150; Geflügel 5 bis 7c, geichlach- 
tet; Schweine 3c, lebend; Nindvieh 1 
bis 13c lebend per Pfd. 

Der Handel in den verjchiedenen Ge— 
Ihäften ift recht lebhaft. Land wird 
auch beitändig gekauft, und ein Jeder 
fühlt fih in irdiiher Beziehung ganz 
wohl und ift zufrieden mit dem Segen, 
den er im verfloffenen Sommer erhalten 
hat. 

In der Bethel-Gemeinde finden Vor- 
bereitungen zur MWeihnachtfeftlichkeit 
ftatt. Sie werden einen Weihnachts: 
baum haben, und am eriten Feittage 
abends das Felt in der Kirche mit Ge- 
fang und Vorträgen der Kinder feiern. 

In Gerhard Neufelds Kirche ift vor 
Kurzem auch eine Sonntagſchule einge— 
richtet worden, mit J. J. Bargen als 
Superintendent. 

Unjere Stadt- und Diſtrietſchule ift 
in vollem Gange, fie wird von drei Leh— 
rern bedient, und die Kinder können 
ih in Deutſch und Englifh in jechs 
Jahren einen Reihthum von Willen er- 
werben, der nicht mit Geld zu bezahlen 
it. Es find aud Schüler von auswärts 
hier. 

David Iſaak, der vor ungefähr zwei 
Jahren von Rußland auf Beſuch her— 
fam und fich verjchiedene Staaten an— 
geſehen Hat, fuhr am 7. December wie- 
der nad Haufe. Wir wollen aber nicht 
hoffen für immer, denn wie es jchien 
hat ihm Amerika gut gefallen. 

Heinrih H. Klein iſt kränklich, er 
hat ein Magenleiden. 

Mt. Late wird jest durch allerhand 
Geichäfte vermehrt; ein Badehaus wird 
jest von Kohn Hooge errichtet und kürz— 
lich wurde auch eine neue Schmiede ge= 
baut. 

Gruß an alle Freunde und Lefer von 

J. D. Schröder. 


Mountain Lake, 23. Dec. Net 
gefreut hat uns hier, und hoffentlich 
auch alle anderen Leſer der „Rund: 
ſchau“, der praftifche Vorfchlag der Re— 
daction in No. 50. Wie ich höre, wer- 
den daraufhin in hiefigen Gemeinden 
ihon recht lebhaft Beiträge für die 
Hungrigen in Rußland gefammelt. 

An Betreff der Abjendung der Men 
noniten-Spende ift der Vorſchlag aller- 
dings auch ſchön, da aber täglih Men— 
ſchen an Brodmangel dahin jterben und 


len uns, daß während feine Frau mit 
den unmündigen Kindern in Moskau 
weilt, er jelbft mit zwei Töchtern fich in 
den Hungerdiftricten aufhält und dort 
an vielen Orten Küchen einrichtet, wo 
hungrige Leute zwei Mal täglich gefpeift 
werden. In ſolcher Weile jollen ſchon 
Tauſende gefpeift werden und zwar fo 
billig, daß ungefähr ein Rubel eine 
Perſon einen Monat lang ernährt; und 
ſolche Küchen will der menſchenfreund— 
lihe Mann in dem Maße vermehren, 
als ihm Beiträge zu ſolchem Zwecke zu= 
gelandt werden. Ein Verfahren, wo— 
dur mit wenig Geld viele Menfchen 
bom Hungertode gerettet werden, kann 
uns nur ermuthigen, unfere Gaben 
wohl nod zu verdoppeln und wir wür— 
den empfehlen, die ganze Mennoniten 
Spende ferner durch die Redaction der 
„Rundſchau“ an diefe Adreſſe gelangen 
zu lallen und wenn auch in mehreren 
Sendungen, ſo bald einige hundert 
Dollars dafür beifamen find. Freund 
lich die lieben Lefer grüßend, 

A. Diebert. 


Die „Rundſchau“ ein Jahr lang, 
Buch „Unjere Hausthiere” und 
ein Dutzend Briefbögen mit vergoldeten 
Bibelverfen für einen Dollar. 
Siehe Anzeige auf der legten Seite: 


das 


Nebraska. 

Sanfen, 22. December. Indem 
diejes Jahr bald wieder zu Ende ift, fo 
geziemt e8 uns auch, daß wir über die 
Wege, die uns der Herr in dieſem 
Jahre geführt hat, nachdenfen. So hieß 
es einst zum Volke Iſrael, und wir ha— 
ben uns ebenfalls zu prüfen, ob wir 
auch im Geiftlichen weiter gefommen 
ind. Einen Stillftand giebt es in der 
Melt eigentlich nicht, weder im Natür— 
lichen, noch im Geiftlichen. Im Natürs 
lichen fehen wir, daß hierzulande feine 
Koſten geicheut werden, um Fortichritte 
zu machen, aud) werden große Beloh- 
nungen bezahlt, auf daß es nur feinen 
Stillftand geben möchte. Und fo jollen 
auch die gläubig Gewordenen jchaffen 
und wirken fo lange es noch Tag ift, 
denn es fommt die Nacht, da wir nicht 
wirfen werden können, und es ift noch 
überall fo viel zu thun für Jefum. Zus 
dem ift auch uns eine große Belohnung 
im Worte Gottes verheißen, dafür, daß 
wir den lieben Heiland befennen und 
allezeit von dem zeugen, was Er an uns 
und an der ganzen Welt gethan hat. 
Laſſet uns allezeit bedenten, daß der 
liebe Heiland jagt: „Wer ſich mein und 
meiner Worte jhämen wird, dei werde 
ih mich auch vor meinem himmliſchen 
Vater ſchämen,“ und der Prophet jagt: 
„Berflucht ift, wer des Herrn Werk läf- 
fig treibet“; darum wollen wir Fleiß 
thun, daß wir einft als treue Knechte 
erfunden werden möchten, und zu der 
Nuhe, die dem Volke Gottes verheißen 
ift, gelangen, und unfer feiner dahinten 
bleibe. 

Wir haben hier fhon mehrere Samm= 
lungen für die Nothleidenden an der 
Wolga in Rußland veranftaltet und 
bereits eine Familie und zwei Wittwen 
mit zwei Kindern herfommen lafien. 
Außerdem haben wir aud Geld zur 
Vertheilung an die Nothleidenden hin= 
geihidt. Indem Gefchwifter in unferer 
Gemeinde find, die dort leibliche Ge— 
ſchwiſter und Verwandte haben, fo ift 
e3 der fürzefte Weg, wenigjtens für uns 








mit Kopf, entfernt 
Bandivurm i'm. 
ohne Vorkur, obne 
ungertur, leicht und ſchmerzlos, ſelbſt für Meine 
inder. 4191-402 





wir ſchon feit einiger Zeit eine bedeu— 
tende Summe beifammen hatten, endlich 





aud, nad unferer Meinung, eine gute, 


R. Schönherr, Sr., 
Specialift für Bandwurm, Magenkrankheiten 
und ®pilepfie. 

1830 Fond du Lac Ave, Milwaukee, Wis, 

















Hier, das Geld direct hinzufchiden und 
wir könnten das auch für Andere thun, 


wenn e3 verlangt wird. Die Noth i 


groß, darum lafjet uns’ Gutes thun, 


denn zu feiner Zeit werden wir ernte 
ohne Aufhören. 


Wir haben bis jegt einen fehr gelin- 


den Winter gehabt, und die Erde i 


noch nicht gefroren, fo daß noch gepflügt 


werden kann. Wünſche allen Leſern ei 


gefegnetes neues Jahr. Euer Mitpilger 


Peter Thiepen. 


Europa. 


nad) Zion. 


Südrußland. 


Nleranderthal, 8. Novembe 


Zum Jahresichluß. 


Ein Jahr geht hin, das andre fommt: 
Nur Eines bleibt und ftehet feit, 

Und Eines bleibt, dad ewig frommt: 
Gott, der die Seinen nie verläßt. 


Gott, der die Seinen nie verläßt, 

Sie hebt und hält, fie hegt und pflegt, 
Und doppelt feit an’s Herz fie preßt, 
Wenn Seine Baterhand fie jchlägt. 
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Gott aber ift ſtels neu und alt, 
Neu in der Lieb’, alt in der Treu. 
Laß uns auch leben dergeftalt. 


Laß uns auch leben dergeitalt: 

So werden ſtets Jahr aus, Jahr ein, 

Und grau und alt und todesfalt 

Wir Gottes und Er unjer fein. 
Wilhelm Wadernagel. 
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1891. Wir wohnten früher auf Sagra— 
» dofka, in Alexanderfeld, wo wir viel| 


Segen vom Herrn genofjen, im Geift 
lichen wie auch im Zeitlichen. 


Herrn fei Dant dafür, doch der Menſch 
hat nicht Ruhe auf Erden, ſondern jucht 


immer nad einer Verbeflerung. 
ging es auch uns. 
Wohnort 700 Werft öftlih, auf di 


Don’iche Seite verlegt, wo Einige Land 
gefauft haben und wir haben davon 
Mir waren diefen Herbit 


120 Deſſj. 
auf Sagradofta auf Beſuch, und ge 
noſſen unter leiblichen und geijtlicher 
Geſchwiſtern viele Freuden. Wir fager 
herzlih Dank für die freundliche Auf 
nahme; 


diene diefes zum Gruß und Dank für 


die eriwiejene Liebe. 


Nun möchte ich nach unferen Freun— 
den in Amerifa anfragen, nämlich Ja— 
gi 
ift meiner Frau Bruder und Gerhard 

ifo f Marne ſie + sinpr| » 
Diden, fr. Margenau, fie ijt meiner | einkommen 


cob Brandten, fr. Aleranderwohl; 


Frau Schwelter. 
ob fie noch leben und gefund find. 


Peter Sperling läßt auch alle feine 
feine 


Freunde in Amerifa grüßen; 
Frau iſt eine geborne Katharina Thie— 
fen Sperlings wohnen auch in unferem 
Dorfe. 
Mir grüßen alle Rundjchaulefer hü- 
ben und drüben mit dem 100. Palm. 
Johann Beters. 


Roſenbach (HFürftenland), 
November 1891. Weil ich durch die 
„Rundſchau“ Vieles erfahre, To will ich 
aud) von uns etwas berichten. Im Ir— 
diſchen geht es hier in unjeren Dörfern 
nicht qut, weil die Ernte jehr gering 
war. Wir hatten im Frühjahr Hoff: 
nung auf eine gute Ernte, aber |päter 
war der Regen fnapp, und als er fanı, 
war er mit Hagel vermilcht, was 
großen Schaden verurjadhte. 

Mir fehnen uns nad) einer anderen 
Heimath, denn 6 Rubel Baht für die 
Deſſjatine ift zu viel. Bon 2 auf 6 Ru— 
bel für die Deiljatine ift ein zu großer 
Sprung. Doc find wir unfern irdi- 
ſchen Herren viel Dank ſchuldig, weil 
wir hier ſchon 26 Jahre unjere Hei- 
math haben, aber dem himmlischen 
Herrn viel mehr. Bitte meinen Vetter 
Johan D. in Plum Goulee um Mit: 
theilung, ob feine Eltern Beter Dücken 
und die Onkeln noch alle leben, ob 
Better Jacob Dück und Heinrich Klaf- 
fen ſammt Rindern und Johann Funken 
alle glüdlih nad Amerika gekommen 


Dem 


So 


Wir haben unſern 


1 
auch unferer lieben = 


18. | 


— — + 


| Derjchiedenes aus Rußland. 


geſucht worden: 1801, 1808, 1811 
1812, 1833, 1840, 1860 und 1891. 


e 





nuten vollftändig ergraut. 
zigftel Theil des beiten Landes Ruß 


dem Altaigebirge, viele Minen 





ihre Givillifte auf 9 Millionen Rubel 


von 812,500,000. 
ganz anftändig Ddurchichlagen; 
35,000 per Tag fann man ſich 
redlich ernähren. 


I 





um, wie die Blätter berichten, 


zuzuwenden. 


ments Kaſan wurde den 
Lehrerinnen 


Theeſtuben bei 
aus welchen 


Gegenden empfohlen, 
den Schulen einzurichten, 


ausfchlieglfih auf geipendete Gelder 


Thee, Milh und Brod unentgeltlich 
|verabfolgt werden follen. 
— Von Melitopol wird geichrieben: 
Unter dem Eindrude der drei Jahre 
auf einander folgenden Mißernte ift 
unter den Bauern, namentlich denjeni— 
gen, die wenig Land haben, diejes Jahr 
das Beitreben erwacht, in das Gebiet 
Semipalatinsf überzufiedeln. Die Baus 
ern müſſen für die Erlangung der 
Ueberfiedlungserlaubniß 5 Rbl. bezah- 
len. Man frägt fih unwillkürlich: 
foftet denn wirklich die Auswirkung ei— 
ner ſolchen Erlaubniß jo viel Geld? 
Die Bauern geben häufig ihren legten 
Groſchen her, um nur in daS verführe- 
rifche Verzeichniß zu gelangen und die 
Beamten ſchmieren fich ihre Tafchen. 








find. Grüße auch Gornelius Martens, 
Bernhard Görgen, K. Peters und Alle, 
die im Jahre 1875 nach Amerika ges 
zogen jind. Wünſche noch allen Rund- 
fhaulefern durch den Namen unfers 
Herrn Jeſus Chriſtus ein gefegnetes 
Neujahr im Geiftlihen wie auch im 
Irdiſchen. 

Laßt uns den Weg durchs Thal der Zeit 

Gebeugt und betend geh'n. 
Und auf die Krone nach dem Streit 


Mit Glaubensblicken ſeh'n. 
Johann Dück. 














— Die Volksküchen in den ruſſiſchen 
Hungerbezirken werden merkwürdig 
leicht und raſch eingerichtet und zwar 
in irgend einer Hütte, deren Wirthin 
mit Vergnügen das Kochen übernimmt, 
nur um ſich ſelbſt zu ernähren und ihre 
Hütte zu heizen. Sie bekommt zweimal 
in der Woche Vorräthe und fie kocht 
Dann, was fie will. Einige Wirthins | 
nen bereiten ein jo ſchmackhaftes Mit- 
tagefien, daß es herzerfreuend anzu— 
fehen ift, mit welchem Vergnügen die | 
Kinder und Greife eflen. Sie zu jehen, | 
wäre eine Belohnung für die guten 
Menichen, welche ihre Spenden dar⸗ 
bringen. | 
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— Die „Rundſchau“ ein Jahr lang, wurden. Das gekaufte Vieh ſchlachte— 
„Unſere Hausthiere“ und ten fie, um es zu eſſen, und verachteten 
ein Dutzend Briefbögen mit vergoldeten dabei das Pferdefleiſch nicht; die Häute 
Dollar. |verfauften fie. 
monat an, als die Felder noch nicht 


das Bud 


Bibelverien für einen 
Siehe Anzeige auf der legten Seite. 





| zeitig geichieht, fo wird es äußerſt billig 


— Die wichtigite Tagesneuigfeit in 
Saden der Bolfsernährung ilt, wie 
die „Now. Wr.“ berichtet, die, dat; be— 
ſchloſſen wurde, öffentliche Arbeit in 
großem Maßſtab einzurichten, um der 
Bevölkerung der von der Mißernte be- 
troffenen Gegenden Arbeit und Ver— 
dienst zu verſchaffen. In erfter Linie 
fteht dabei die Erbauung in den noth- 
leidenden Gegenden von Verkehrswe— 
gen verjchiedener Art: Eifenbahnen, 
Chauſſeen u. ſ. w., zugleic) follen die 
bejtehenden Wege ausgebeflert werden. 
ferner jollen in den Kronswäldern 
Arbeiten gegeben werden. Die allge- 
meine Leitung diefer Arbeiten und die 
DOrganifation derjelben foll dem be— 
rühmten General Annenfow übertra= 
gen werden. 

— Ueber die Hungerönoth im Kreiſe 
Rjaſhsk fchreibt man: Um dem Hun- 
gertod zu entgehen, verkaufen die Bau 
ern ſchon jeit lange ihr Vieh; da aber 
der Verfauf des Viehes überall gleich- 


losgeichlagen. Pferde konnte man zu 
70 Kop. bis 2 Rol. faufen, ein Jah: 
resfalb zu 20—50 Kop., eine Kuh zu 
1 Rbl. u. ſ. f. Gekauft wurde das 
Vieh von den benachbarten Bauern, die 
bon der Mihernte weniger betroffen 


Schon vom Auguft- 





Das Jahr wird alt, das Jahr wırd neu: 


— Acht Mal in diefem Jahrhundert 
ift Rußland von einer über das ganze 
Neich ausgedehnten Hungersnoth heim— 


’ 


— Bei dem am 12. November jtatt- 
gehabten Eifenbahnunfalle bei Orel in 
Rußland find die Haare eines 17jäh- 
rigen Mädchens in Folge der ausge- 
ftandenen Todesangft in wenigen Mi— 


— Die Romanoffs eignen ein zwan— 
lands, faſt den ganzen Minendiftrict in 
im 
Uralgebirge, und außerdem beläuft ſich 
Der ruffiiche Czar zieht aus fei- 
Inen Gütern und Minen ein Jahres— 


mit 
ſchon Fuß weiter zu ſetzen. Unter den mei— 


— Eine Gutsbeſitzerin im Sſamara— 
ſchen Gouvernement hat ihr Gut in 
einer Bank für 84,000 Rubel verſetzt, 
die fähigen Glieder ſuchen Verdienſt, kön— 
Hälfte dieſer Summe den Nothleiden- nen aber, da die Stadt mit Menſchen 
den im Sſamaraſchen Gouvernement überfüllt iſt, keine Arbeit finden. Der 


— Nach dem Beiſpiel des Gonvermes| hältnifjen den langen fibirifchen 
Lehrern und | ter durchleben werden, bringt die 
in den Dorfjchulen der 
anderen von der Mihernte betroffenen 





eingefäet waren, wurde das Vieh ver— 
fauft. Die Semftwoupramwa, die Land- 
ſchaftsvögte, die Woloftverwaltungen, 
die Gutsbefiger und Gutsbefißerinnen, 
jelbft die Aerzte und überhaupt Ber- 
fonen, die etwas befißen, werden täg- 
lich buchjtäblic von Bauern belagert, 
welche Almofen bitten. „Gejtern und 
heute — fagen diefe Unglücklichen — ha— 
ben wir noch nicht gegeffen und wir 
haben fchredlihen Hunger... .. Gebt 
Brod, gebt um Ehrifti willen!”.... Der 
Getreidemangel ift fo groß, daß mit 
den vorhandenen Mitteln auch nicht der 
hundertſte Theil des wirklichen Bedürf- 
niljes befriedigt werden Tann. Einige 
Bauern erfcheinen bei den Landſchafts— 
bögten und bitten, fie in’3 Gefängniß 
zu fperren oder fie per Etappe irgend 
wohin zu fenden, um nicht Hungers zu 
fterben und von der Regierung unter- 
halten zu werden. 

— lieber die Noth der Wolga-Colo— 
nijten, die, um der Hungersnot in 
der Heimath zu entfliehen, fich zur Aus— 
wanderung nad Sibirien entichloflen;, 
giebt ein Schreiben des Gouvernements— 
Predigers von Tobolst, Pastor Nikolai 
Buſch, an den Herausgeber des „St. 
Pet. Sonntbl.“ nachjtehende herzer- 
greifende Schilderung: Seit einiger 
Zeit trafen in Omsk theils auf dem 
Waſſer, theils auf dem Landwege ehr 
häufig neue Züge deuticher Auswande— 
rer ein, von denen viele aller Geldmit- 
tel entblößt waren und fi nur da= 
durch weiter ſchafften, daß fie ihre befte 
Habe verfauften. Seit dem 27. Sep- 
tember aber hat fich hier bereit3 ein 
ftrenger Winter eingeftellt, und alle 
Golonijten, die nad) dem 29. Septem— 








ns Er | ber eingetroffen, find nicht im Stande, 
HIN N y MN 4 Se 
Wir möchten willen, könnte ſich daher auch ohne Givillifte 


ja könnten der kleinen Kinder we— 
gen gar nicht daran denken, ihren 


ſten Familien, deren es gegenwärtig 
acht giebt, mit annähernd 40 Seelen, 
| herricht Krankheit, arge,- bittere Noth; 


die Väter, ſowie die übrigen arbeits- 





| Gedante, wie jie unter folhen Ver— 
Win— 
Leute 
[an den Rand der Verzweiflung. Bes 
jahrte Männer haben bei mir im Hin= 
blick auf die Noth ihrer Angehörigen 
bitterlich geweint; wie viel Thränen 
werden ſie bereits im Verborgenen ver— 
goſſen haben? Von Seiten der Re— 
gierungsinſtitutionen werden ihnen 
keine großen Unterſtützungen zu theil, 
denn dieſelben wollen vielmehr, daß ſie 
die Stadt verlaſſen, damit es jo und 
foviele Elende weniger gäbe. Schließ— 
lid) werden doc) viele Goloniften, wenn 
in der That feine auswärtige Hilfe für 
fie eintrifft, und weil fie die Woh— 
nungsmiethen nicht bezahlen können, 
die Stadt verlaffen müfjen, um auf der 
Landitraße mit Weib und Heinen Kin— 
dern vor Froft und Hunger zu fterben. 
— Ihre Lage iſt höchſt grauenerregend! 
„Wir find,“ jagen die Goloniften, 
„dem Glend der Heimath entflohen, 
jind aber in ein hundertfach größeres 
Elend hineingerathen.— Gott möge ſich 
der Leute in Gnaden annehmen!“ 


Die Cenfur in Rußland. 


(Schluß.) 

Die Möglichkeit, die Cenſur ſo all— 
ſeitig auszuüben, beruht zum großen 
Theil auf der genauen Controle, die 
die Regierung über Druckereien, 
Schriftgießereien, Buchläden, Biblio— 
theken, Leſevereine u. ſ. w. ausübt. 
Zur Eröffnung eines derartigen Ge— 
ſchäfts iſt eine beſondere Erlaubniß nö— 
thig, und deren Erlangung iſt eine 
wahrhaft herkuliſche Arbeit, denn die 
ganze Vor- und Familiengeſchichte des 
Bittſtellers wird durchſucht, bevor er 
auf irgend etwas rechnen darf. Und 
dann iſt er zahlloſen beſchränkenden Be— 
ſtimmungen unterworfen und von gie— 
rigen und gewiſſenloſen Beamten ab— 
hängig, deren guten Willen er ſich er— 
kaufen muß. Läßt z. B. ein Druder 
eine ſeiner Preſſen ändern ohne der Be— 
hörde Kunde davon zu geben, ſo muß 
er ſich auf eine Geldſtrafe von 500 Ru— 
beln gefaßt machen. Läßt ein Verleger 
ein Blatt drucken, das zwar die Cenſur 
paſſirt hat, für welches er aber aus 
Verſehen die jchriftliche Erlaubniß noch 
nicht bekommen hat, jo hat.er eine 
Gelditrafe von 300 Nubeln und noch 
obendrein eine Gefängnißftrafe zu er— 
warten. Wer etwa Typen verkauft, be= 
geht eine ftrafbare Handlung, wenn er 
fie Jemand verkauft, deſſen jchriftliche 

















Erlaubniß zum Drudereigewerbe er 
nicht gejehen hat. Die Erlaubniß zur 
Eröffnung einer Buchhandlung oder ei= 
nes Leſezimmers ift ſchwerer zu erlangen, 
als eine Gonceffion zum Bau einer Ei— 
fenbahn, und dann muß der unglüdliche 
Unternehmer einer ſolchen Anzahl von 
Strafandrohungen aus dem Wege zu 
gehen bemüht fein, daß fein Leben und 
fein Geſchäft ihm eine wahre Laſt wird. 

Am allerihlimmften ergeht e3 aber 
dem geplagten Zeitungmanne. Die 
meiften Blätter Rußlands dürfen nicht 
einmal gedrudt werden, ehe der Inhalt 
nicht don der Genjurbehörde gebilligt 
worden ift. Einige wenige Blätter in 
den beiden Hauptjtädten dürfen ohne 
diefe Billigung gedrudt, nicht aber aus— 
gegeben werden. Selbſtverſtändlich ift 
der Redacteur ſchon zu einer Art Genfor 
geworden und verjtiimmelt alle Einſen— 
dungen mit unbarmherziger Hand, um 
fie dem Gefchmade des amtlichen Cen— 
ſors recht zu machen. Der „Europäifche 
Bote” lag einmal fertig gedrudt vor 
dem Genfor und bedurfte nur noch der 
ſchriftlichen Erlaubniß, um ausgegeber 
zu werden. 


ausgeber wurde aufgefordert, dieje zı 
ändern. 


rin gedrudt war: 





Majeſtäten.“ 


Angaben und Meinungen, welche die 


1 


Da nahm ein eifriger Pa— 
triot an einigen Stellen in einem Arti— 
tikel über Iſſajeff Anſtoß, und der Her— 


l 


Das Datum der Veröffentli— 
chung war herangekommen, eine Aende— 
rung unmöglich. Was geſchah? Zwan— 
zig Seiten wurden aus jeder Nummer |" 
herausgerifjen und jo erreichte das Blatt 
die Lefer. Ein anderes Mal wurde eine 
ganze Ausgabe der „Allgm. Illuſtr. 
Zeitung“ mit Bejchlag belegt, weil da— 
„Die Reife Ihrer 
Majeftäten“ ftatt „Ihrer Kaiſerlichen des Giftfchattens der Genfur fich etwas 


Genfor anzuftellen. 
Hauptitädte giebt e3 nur acht eigentliche 
Genjurbehörden, vier davon in den bal- 
tiihen Provinzen. In andern Städten 
fönnen beliebige Regierungsämter mit 
der Ausübung der Genfur beauftragt 
werden, doch kann ihnen dieſes Amt je— 
derzeit fofort entzogen werden. Es fann 
3. B. auch die Genfur eines in Jekata— 
rinoslaw erjcheinenden Blattes dem 
Genfor in Moskau übertragen werden, 
was bei einer Entfernung bon über 
taufend Werft im günftigften Falle ei- 
nen jedesmaligen Aufenthalt von drei 
oder vier Tagen bedeutet. 

Privatbriefe unterliegen dem Grund- 
ſatze nach ganz der gleichen Genfur wie 
Zeitungen, doc) kann diefelbe der Natur 
nad nicht jo vollftändig ausgeübt wer- 
den. Selbitverftändli werden Die 
Briefe an und von verdächtigen Perſo— 
nen geöffnet und gelefen, von den ande— 
ren Briefen aber ein beftimmter Pro- 
centjaß; und diefe werden nach Gut— 
dünfen herausgegriffen. Der Unſchul— 
digite kann auf dieſe Art leicht in die 
Ihlimmfte Lage gerathen. So wurde 
einjt eine ganze Anzahl von Schuljun- 
gen urplößlich eingefperrt, ohne daß ein 
einziger von ihnen wußte warum. Die 
lange Unterfuhung brachte es heraus: 
einer hatte einem andern etwas Geld in 
einem Briefe gejchiet mit der Bemer- 
fung: „für die gute Sache.“ Man wit- 
terte VBerrath. Und doch war es nur ein 
Beitrag zur Beitehung des Mannes, 
der allein im Stande war, am Ende 
des Schuljahres die Eramenarbeiten zu 
verrathen! 

Zu verwundern iſt es nur, daß troß 





lin Rußland entmwidelt, was auf den 
Namen Literatur und Wiſſenſchaft An- 


Monier 2 srhreite ins ti- |» x en: . 

| Regierung zu verbreiten wünjcht, müſ- spruch machen darf. Die Regierung 
ſe 5 site m MA sy J ii = R ; e 
ſen von den leitenden Blättern ſo ges | tput ſicherlich ihr Beſtes, es zu verhin- 


druckt werden, als ob fie Neuerungen 
der Nedacteure wären, und unwiſſende 
ausländische Nedacteure druden fie dann 
als angebliche Kundgebungen der öf 
fentlihen Meinung ab. Daß unter ſol— 
hen Umftänden die begabten Schrift- 
jteller fich von der Preſſe fern halten, 
iſt begreiflich, und nur zu oft werden 
die Boften der Nedacteure Durch verbum— 
melte Studenten, heimgefehrte Sträf: 
linge, Lügner und Diebe ausgefüllt, 
oder durch Yumpen und Bummler, die 
in den Kneipen und öffentlichen Häufern 


braudt. 


der Wahl feiner Stoffe“ ijt, wenn er 
Politik, Religion, Staatswirthichaft, 
Finanzwirthichaft, Philofophie, Geſell— 
Ihaft, Nechtsfragen, Erziehung, Steu— 
erangelegenheiten u. ſ. w. vermeidet 
und wenn er es verfteht, den Launen 
des Genforen zu entgehen. 

At das Blatt endlich voll, jo wird, 
vielleicht um elf Uhr abends, ein Bote 
mit den Gorrecturabzügen auf die Cen— 
fur geſchickt. Nedacteur, Seber und 
Druder warten zwei, drei, vier Stun— 
den, je nach der Laune des Beamten. 
Dann kommen die Abzüge zurüd, der 
Leitartikel vielleicht ganz geitrichen, das 
Feuilleton vorläufig zurückgeſetzt, die 
zwei einzigen neuen Nachrichten als uns 
geeignet zur Veröffentlihung ausge— 
merzt! Neuer Stoff fann nicht bejchafft 
und des Genfors wohlverdienter Schlaf 
nicht noch einmal geitört werden; eine 
weiße Seite darf das Publicum aud) 
nicht zu jehen befommen. Da müſſen 
abgedrofchene Anecdoten, Recepte u. 
dergl. herhalten. Aber auch aus diefem 
Vorrath darf er nur benugen, was bei 
früheren Gelegenheiten das Auge des— 
ſelben Cenſors durchgelaflen hat. 

Auch auf die Anzeigen erftrect ſich die 
Genfur. Sp muß eine Lotterieanzeige 
durh den Finanzminifter approbirt 
werden, eine Patentmedicin kann nicht 
ohne Erlaubniß des Medicinalrathes 
empfohlen werden u. ſ. wm. Kein Koch 
oder Kutſcher kann ohne Bewilligung 
der Polizei durch die Zeitung geſucht 
werden. 

Selbjt mit dem endlichen Erfcheinen 
des Blattes ijt das Zittern und Bangen 
des Nedacteurs noch nicht zu Ende. 
Denn wie leicht fann eine zweideutige 
Bemerkung den Augen des Genjors ent- 
gangen fein. Die Strafe dafür fällt 
zunächſt auf diefen; aber das Blatt 
wird vielleicht für jehs Monate verbo- 
ten und fann durch ein paar Wiederho- 
lungen diejes Verbotes leicht ganz aus 
der Welt geſchafft werden. 

Aber es giebt ein noch viel einfache- 
res Mittel, ein Blatt jofort zu unter- 
drüden oder überhaupt am Erſcheinen 
zu verhindern; die Regierung weigert 
fih, am Orte des Erjcheinens einen 














gejucht werden müſſen, wenn man fie | von der Heimath lebenden Ghinefen, daß 
heimathlicher 

Schließlich fommt es darauf hinaus, | Erde bejtattet werden. 
daß der Journalift „vollftändig frei in |Iche bringt der Chineſe, wenn es fein 


dern. „Es iſt mein Wunſch“, rief einft 
| der an der Spiße der Genfur jtehende 
Miniſter aus, „daß die ruſſiſche Litera— 
tur aufhöre zu beſtehen. Dann werden 
wir endlich ein beſtimmtes Nefultat er 
| zielt Haben, und dann werde ich endlich 


ungeltörten Schlaf genießen können.“ 
I 


| ; — 
Gebräuche der Chineſen. 


| Es iſt der heißeſte Wunſch jedes fern 


Ifeine Gebeine einſt in 


Dieſem Wun— 


muß, große Opfer. In den Pacifieſtaa— 
ten unferes Landes, wo viele Chineſen 
wohnen, bejteht eigens ein Fond für 
den Zwed, von Zeit zu Zeit die Gebeine 
der in Amerika beerdigten Chineſen 
auszugraben und fie nad) China zu 
ichiden, wo fie abermals begraben wer— 
den. 

Gelegentlich einer unlängjt erfolgten 
Mailenjendung ven Chineſenknochen 
wird aus Seattle in Walhington Fol- 
gehdes berichtet: „Zum erſten Mal feit 
15 Jahren graben die Chineſen die Ge= 
beine ihrer verjtorbenen Landsleute 
aus und ſchicken fie in die Heimath, in 
diefem langen Zeitraume ift der für 
diefen Zwed beftimmte Fond fortwäh- 
rend gewachlen. Alle Ehinefen in der 
Nachbarſchaft Haben dazu beigejteuert 
und das Geld iſt von dem hiefigen, 
höchſt erfolgreichen chineſiſchen Kauf— 
manne, Wha Chung, vorſichtig angelegt 
worden. Wenn die Zeit der Verſen— 
dung herannaht, wird die Angelegen— 
heit ganz geichäftsmäßig betrieben. Es 
werden Angebote ausgejchrieben und 
wer die Arbeit am billigjien verrichtet, 
erhält den Auftrag. Das Ausgraben 
und Verfchiffen ift nicht von Ceremo— 
nien, wie allgemein angenommen wird, 
begleitet. Sowie die Knochen aus der 
Erde kommen, wmerden- fie jofort in 
kleine, luftdicht verfiegelte Kiſten ge= 
legt. Etwa 40 ſolcher Kiſten jtehen jetzt 
auf dem Lake-Friedhofe fertig zum Ver— 
ſchicken, etliche andere befinden fich in 
Sonomifh, Whatcare, Fairhaven, Port 
Townſend und Blaine. Wenn Alles 
fertig ift, gehen die Kiſten als Fracht— 
gut nach Portland in Oregon und von 
dort mit dem Dampfer nad) Hongkong. 
Auf jeder Kiſte befindet jich der Name 
und der Wohnort des Todten in China, 
denn die Gräber der Chinejen find ge- 
nau bezeichnet und außerdem führt auch 
Wah Chung genau Buch über den Be— 
gräbnißplaß jedes Chineſen. Die ganze 
Ladung geht an ein Inſtitut, deſſen 
Name ins Deutjche übertragen „Oeſtli— 
ches General- Hoipital“ lautet. Dies 
Hofpital befindet fi) in Hong Kong. 
Es wird durd die Beiträge aller Glaf- 


Außerhalb-- der4 » 
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Dein Huften 
Iſt den verfchiedenen Mitteln, die du 
angewandt haft, nicht gewichen. Er 
quält did) Tag und Nacht, unterbricht 
deinen Schlaf und ſchwächt dich. Vers 
fuche es nun mit Ayer's Cherry: Pecto= 
tal, ehe die Luftröhren-Aefte ſich er- 
meitern oder die zarten Gewebe der 
Lunge gefährlichen Schaden erleiden, 
ed or wege ge area cn 
bes Mittel hat diefes Präparat nicht 
feines Gleichen. Es befhtwichtigt die 
gereizten Gehäute, erleichtert den Aus- 
mwurf, und verſchafft Ruhe. Der 
ſchlimmſte Huften 


Läßt fich heilen 


durch Anmwenbung von Ayer's Cherry: Pectorar. 
Dr. 3.6. Gordon in Garrol Eo., Ba., ſchreibt 
ch gebrauche Ayer's Cherry-Pectoral in meiner 
Praxis, und erkläre, daß es ein unvergleichliches 
Mittel für Huften und Erkältung ift.“ 


„Nach der Grippe — Huften. Diefe Erfahrung 
babe id) gemacht — ein bellender, trodner Huften, 
nebft unausgefegtem Reiz in der Steble, ber 
mich Nachts wach hielt und das aanze Haus ftörte. 
IH wandte eine Anzahl von „Huften-Vitteln“ an, 
aber fie gewährten mir nur zeitweilige Linderung. 
Zulegt entichloß ich mich Ayer’s Cherrp-Pectoral zu 
nehmen, und ehe ich eine halbe Flaſche verbraucht 
hatte, fchlief ich zum erften Male wieder eine Nacht 
bindurd. Meine Beſſerung dauerte fort. und jegt 
betrachte ich mich für geheilt.“ A. U. Sherman, 
Eoeymans, N. 9. 


Durch 


Aner’3 Cherry-Pectoral find manche vor gefähr⸗ 
lichen Krankheiten bewahrt worden. 


€. D. Eſtabrooks, Canterbury, N. B., ſagt: „Im 
Winter 1859 war ich Holzmeſſer in Sacramento, 
Cal. Da ich dem Wetter viel ausgeſetzt war, zog 
ich mir eine bedeutende Erkältung und heftigen Hu— 
ften zu. Ich nahm zu verfchiedenen Mitteln meine 
Zuflucht, aber fie halfen mir nichts, und es jchien 
als ob ich mich nicht wieder erholen follte. Auf 
ben Rath eines Freundes fing ich an Ayer's Cherry= 
Pectoral einzunehmen,umd ehe ich eine halbe Flaſche 
aufgebraudt hatte, war ich vollftändig geheilt.“ 


Ayer's 
Cherry-Bertoral, 


Qubereitet von 


Dr. 3. €. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 


In allen Apotheken und Arzneiläden zu haben. 








| hen Iteuern höchſt freigebig dazu bei. 
Im Allgemeinen ift es jo, wie die hie= 
ligen Hofpitäler, bededt aber einen 
Flächenraum von mehr als vier großen 
„Blocks“. Sobald die Sendung im 
Hoſpital anfommt, unterfucht ein zu 
dem Zwede ausgewählter Beamter Die 
Adreffen und ſchickt jede Kiſte nach der 
| Stadt oder dem Dorfe, woher der Todte 
ftammt. An der Heimath werden dann 
die Gebeine unter religiöjfen Gebräu 
chen beigejeßt, als wenn der Todte eben 
geitorben wäre. Kein Chineſe ſtirbt 
ruhig, ausgenommen er weiß, daß feine 
Gebeine nad) China geſchickt werden. 
Es ift eine befannte Thatſache, daß 
franfe Chineſen es vermeiden, ſich in 
hieſigen Hoſpitälern behandeln zu laſ— 
ſen. Sie fürchten, daß im Falle ihres 
Ablebens ihre Leichen nicht von ihren 
Yandsleuten begraben und in Folge 
deſſen ihre Gebeine nie in heimathlicher 
Erde ruhen werden. “ 


— — 


Wer die „Rundſchau“ für das 
Jahr 1892 noch nicht bezahlt hat, leſe 
die darauf bezügliche Anzeige auf der 
legten Seite. 


.—r + 


—Kohlköpfe in Oregon erreichen eine 
folche Größe, daß kürzlich, dem „Dalles 
Chronicle“ zufolge, ein "Bauer ſechs 
Köpfe zu Markt brachte, die feinen Wa— 
gen volljtändig füllten — wenn es wahr 
iſt. 
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Ohne ie 
bertretibung 
fann bebaup- 
tet werden, 
daß es wohlin 
den ganzen 
Vereinigten 
Staaten keine 
deutſche Fami⸗ 
lie giebt, die 
nicht mit den 
Z beilfräftinen 
Wirkungen 
bekannt wäre 
von 
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Hamburger Bruſtthee. 


Gegen Erkaͤltungen, Huften, rauhen Hals 
und Bruftfchmerzen bei Frauen und Kindern 
giebt es nichts befferes wie Dr. Auguft König’s 
Hamburger Bruſtthee. Dr, W, Römer, Peo- 
ria, Ills. 
























Es gereicht mir zum Vergnügen Dr. Auguſt 
König’d Hamburger Bruftthee empfehlen zu 
fünnen. Ich gebrauche denfelben immer wenn 
fih in meiner Familie Erkältungen einftellen 
und find deſſen Wirkungen ftetd zufrieden- 
ftellend.-Geo. W. Freyer, 1209N, Gay-Strafe, 
Baltimore, Md, 

Durch eine Heftige Erfältung war meine 
Brujt in hohem Grade angegriffen; ein Täftiges 
Hüfteln plagte mich fortwährend. Nach Ge- 
brauch von 2 Padeten Dr. Auguft König's 
Hamburger Bruſtthee war ich wieber vollftändig 
bergeitellt.— Elizabeth Bohu, Lancafter, Pa. 











fen unterhalten, und befonders die Rei- 
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Die Nundſchau. 


Webigirt und herausgegeben von ber Mennonite Pub. Co. 





Erſcheint jeden Mittwod. 





Preis 75 Geuts per Jahr. 





Ale Mittheilungen und Wechjelblätter 
für, jowie Briefe betreffs der „Rundidhau” 
berfehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








2a Geld pie © per Money Order, 





der Postal Note. vo 
als einem Nr An wir auch en 
an, canabdifche fowobl ale andere. 
2 Schicht keine Ebedb. 








50. —— 1891. 


Entered at the Post Omce at Elkhart, Ind., 
a8 second class matter. 





Befondere Belohnung für 
Abonnentenfammler. 


Troß der großen. Verbreitung, deren 
fi die „Rundſchau“ erfreut, giebt es 
doch noch viele Familien, die noch nicht 
auf dieſelbe abonnirt ſind. Sie alle 
zu Abonnenten (nicht nur Leſern) zu 
machen, iſt unſer Beſtreben, weshalb 
wir beſchloſſen haben, Diejenigen, welche 
ſich bemühen der „ Rundſchau“ neue 
Abonnenten zuzuführen, in ausgiebiger 
Weiſe zu entſchädigen. Wir geben: 

Für einen neuen Abonnenten 12 
Gouverte und 12 Briefbögen mit ge= 
drucktem Namen und Adrefje des Samme 
ler3 auf beiden. 

Für zwei neue Abonnenten 
Gouverte und 25 Briefbögen mit ges 
drudtem Namen und Adreſſe des 
Sammler auf beiden. 

Für drei neue Abonnenten 
Couverte und 50 Briefbögen mit 
drudtem Namen und Adreſſe 
Sammlers auf beiden. 

Für jeden neuen Abonnenten über 
drei erhält der betreffende Sammler | 
15 Gouverte und 15 Briefbögen mehr 

Bedingungen. 


25 


© 


50 
ge= 
des 


1. Die gejammelten Abonnenten müſ— 


fen neue ſein. . 

2. Die Bezahlung für das 3 Blatt muß 
mit der Beitellung eingelandt werden. 

3, Der Sammler muß außer dem Na— 
men und der Adreſſe des neuen Abonnen: 
ten jeinen eigenen Namen und Adreſſe 
welche auf die Briefbögen und Gouverte 
gedruckt werden, deutlich angeben. 

4. Wenn ein Sammler Austicht 
mehrere Abonnenten zu ‚gewinnen, Dies 
aber längere Zeit in Anipruch nimmt, jo 
fann er die Namen der Abonnenten ein 
zeln einichidten und fich erſt nachdem er 
den letten eingeiandt hat von uns die auf 
ihn entfallende Anzahl bedructer Brierbö 
gen und Couverte ſchicken lafjen. 





— Die Sonntagſchul- Lertionen 
das erite Viertel des Jahres 1892 (Ya 
nuar, Februar und März) jind bereits, 
verjandt worden. Leiter und Lehrer von 
Gonntaägichulen, in denen unjere Hefte noch 
nicht eingeführt find, jollen ſich Probehefte 
ſchicken laſſen, die umjonft zu haben find. 

rss für ein Jahr 20c 

10 oder mehr Hefte. .per Heft „ „ 10% 
' Dresr Pr „ „3 Monate 23c 








Erfundigung — Auskunft. 





(?) Ich möchte gerne in Erfahrung brin: 
gen, wo fich meine Tante, verehelichte Hein 
rich Foth, fr. Marienthal, jpäter Krim, 
befindet. Ihre Schweiter Maria Frieſen 
möchte erfahren, wie es ihr geht. 

Sujanna Adrian, 
Valentine, Kanſas. 

(?) Wie ift die Adreife des Wiebe; 
er ift ein Kupferichmied und hat früher auf 
dem Fürftenland gewohnt. Wer ihn kennt 
oder jeine Adreſſe weiß, iſt höflichit gebeten 
diejelbe mitzutbeilen. ES handelt fih um 
ein Erbtheil. Heinrich Plett, Lehrer. 


(?) Weil ich ſchon lange feine Nachricht 
von meinen lieben Kindern Johann Plet— 
ten erhalten habe, jo bitte ich diejelben hier: 
mit um ein Qebenszeichen. hr letter Brief 
mar von Oswego, Oregon, aber zwei Briefe 
die ich dorthin gejandt, find unbeftellt zu: 
rüdgefommen. 





Katharina Nidels, 
Palmdale, Los Angeles Co., Cal. 


Gretna, Manitoba, 12. Dee. Ich 
Batte für meinen Schtwager Franz Maties, 
in Bordenau, Rußl., die „Rundichau“ be: 
ftellt, um auf dieje Weije etwas von mei: 
ner Schweiter zu erfahren, doch wurde mir 
niemals eine Nachricht zu Theil. Nun las 
ich neulich in der „Rundichau”, daß meine 
Echweiter geitorben jei und bitte daher den 
lieben Schwager um Mittheilung über die 
anderen Gichwilter und wo die Brüder 
Beter und Johann fich aufhalten. 

Franz Janzen. 

Morden, Manitoba. In der Tieben 
„Rundichau” findet man viele Nachrichten 
aus dem alten Vaterlande. Wenn ich die 
„Rundſchau“ von der Poſt hole, jo jehe ich 
fie immer gleich durch, ob nicht etwas von 
meinen lieben Verwandten drinnen ift. 
Gro ist die Freude, wenn man von Eltern, 
Geſchwiſtern oder anderen Verwandten und 
Bekannten lejen darf. Gerne möchte ich 
auch von meinen Eltern und Geichwiftern 
in Rußland erfahren, ob fie noch alle am 
Leben find oder nicht; ich habe feit einem 
Sabre feine Briefe von ihnen erhalten. Ich 
habe ſchon mehrmals geſchrieben, bekomme 
aber keine Antwort. 

Jacob Reddekopp. 


bat | 


— Die „Ruitdiehau“ koſtet per Jahr 
75c, iſt aber auch ohne Gratisprämie 
das Doppelte werth. 

— Seit Veröffentlichung der letzten 
Liſte wurde die halbmonatliche „Rund— 
ſchau“ für nachgenannte Perſonen bei 
uns beſtellt: Abraham Wiebe, Linden— 
ort, Philipp Sinner. 

— In einem mit der Adreſſe „Men— 
nonite Publiſhing Co., Elkhart, Ind.“, 
bedruckten Couverte wurden uns $1.50 
zugefandt. Der Boftitempel beträgt die 
Aufſchrift: Hillsboro, Kanſas. Bon 
wem und wofür ift das Geld? 

— Die Zeit, in welcher wir unferen 
Abonnenten Gratisprämien verabfolg- 
ten, ift nun vorüber, und wer es bis— 
ber verfäumt hat, fein Blatt für 1892 
zu beitellen, erhält feine Gratisprämie, 
wenn er bloß 75c einfhidt. Wer aber 
mehr als 75c zu bezahlen gemillt ift, 
erhält in Verbindung mit der „Rund— 
ſchau“ zwei Prämien, wie in der An- 
zeige auf der letzten Seite erklärt ift. 
Diejes Angebot ift zwar nicht mehr fo 
günftig als jenes, welches wir denen ge- 
madt, die vor Neujahr bezahlten, e3 
bedeutet aber immerhin eine Erfparniß 
für den Beiteller. 











Der größte Apfelbaumgarten 
der Welt. 


In dem milden Landjtrich zwiſchen 


Hana und Haiku, jchreibt man aus 
Honolulu, Hawaii, einer Inſel im 
Stillen Ocean, an die Chicago „Tri- 


bune”, fann man im Juli und Auguft 
die größten, ſchönſten Apfelbaumgärten | 
der Welt jehen. Die Wildniß von Ku— 
‚lan, wie man diefen Landſtrich nennt, 
umfaßt einen Wald von einheimischen 
wilden Apfelbäumen in unnennbarer 
Zahl, der ſich vom Meere bis weit in 
die Berge hinauf erſtreckt. Die Bäume 
haben eine Höhe von vierzig bis fünf— 
zig Fuß und ſind in der Erntezeit, von 
Juli bis September, mit Früchten 
überladen; von den Früchten ſind ei 
nige weiß, die meiſten aber roth. 





Wer 


inmitten dieſes Baumgartens ſteht, 
kann meilenweit umher ſchauen, nach 
den Bergen und nad) der Straße, ohne | 


etwas zu erbliden als einen Rieſenwald 
von Apfelbäumen, 

Ireifenden Früchten 
iind und deren 
überreichlichen 

herabjenten. 

| Der Ertrag diefes ungeheuren Gar 

tens, den die Natur hier in der Einöde 
gepflanzt hat, würde eine Flotte von 
hundert Dampfern füllen. Der Gar- 
ten dehnt fich über ein Gebiet von fünf 
bis zehn Meilen Breite und zwanzig 
Meilen Länge und viele der größeren 
Bäume liefern mindeftens fünfzig Faß. 
Die Frucht ift köftlich für den Tafelge- 
brauch und füttigt Hunger und Durft; 
bisher aber hat fih Niemand die Mühe 
genommen, fie zu Handelszweden zu 
verwerthen. Die reife Frucht hält fich 
nicht länger als eine Woche, eignet ſich 
aber vortrefflich zu Gelee und zum Ein— 
machen. Aus Mangel an einem bis- 
hen amerikanischen Unternehmungs— 
geift läßt man hier jedes Jahr Millio- 
nen Faß Aepfel auf den Boden fallen 
und verfaulen. 


buchſtäblich roth 
ſich unter der 
auf den Boden | 


Zweige 
Ernte 


für | 


Neceptgegen häuslichen Zwiſt. 
Zu Zanf und Streit gehören Zwei, 
Schweigt Eins, fo ift er gleich vorbei; 
D’rum wer den lieben Frieden will, 
Der ſei zuerjt ganz mäuschenftill, 
Willſt du jedoch das Schweigen brechen 
Und deinem Partner widerjprechen, 
So halt erſt eine Vietelftunde 
Ein Schlüdchen Waſſer in dem Munde; 
Dann jag’ was du zu fagen haft, 
Mit großer Ruh, ohn’ alle Haft. 
Dies Mittel hat fich ftets bewährt, 
So wie e3 die Erfahrung lehrt. 
—e u 
Sp Mander hinaus ins Leben zog, 
Um muthig die Wahrheit zu jagen; 
Da ging ihm die Noth an den Kragen 
Und fiehe da — er log. 


Gott gab uns nur einen Mund, 
Neil zwei Mäuler ungefund. 

Mit dem einen Maule ſchon 
Schwätzt zu viel der Erdenfohn. 
Wenn er doppelmäulig wär", 

Aeß und lög’ er auch noch mehr. 
Hat er jebt das Maul voll Brei, 
Muß er Schweigen unterdeilen; 

Hätt’ er aber Mäuler zwei, 

Löge er ſogar beim Effen. 

— Wer die „Rundſchau“ für das 
Yahr 1892 noch nicht bezahlt hat, leſe 
die darauf bezügliche Anzeige auf der 
legten Seite. 
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Ueber die Cöllwuth der Hunde. 


Die Merkmale der Hundswuthkrank— 
heit kurz zufammengefaßt find: 

1. Die Tolltrantheit der Hunde 
fommt nicht allein bei großer Sonnen= 
bite oder bei ftrenger Kälte vor, wie 
viele Leute glauben, fondern fie ent= 
fteht in jeder Jahreszeit und zwar durch 
Anfteden vermittelft des Bifjes von tol— 
len Hunden. Auf diefe Weije kann die 
Krankheit von einem tollen Hunde zu 
jeder Zeit auf viele andere Hunde über- 
tragen werden. 

2. Unridtiger Weife glaubt man, 
dab Hunde mit Wolfklauen, Hündin- 
nen und faftrirte Hunde nicht toll wer— 
den fünnen, die Erfahrung lehrt aber, 
daß auch diefe Thiere, im Falle fie von 
einem wuthkranken Hunde gebifjen wer- 
den, nicht gegen die hierbei mögliche 
Anſteckung geihügt find. 

3. Waflerfcheu, ein ſehr auffallendes 
Symptom bei den in die Wuthfrantheit 
verfallenen Menjchen, fehlt bei diejer 
Krankheit der Hunde fo gänzlich, daß 
man fagen fann: „Kein toller Hund ift 
wafjerfcheu.” Der Durft ift zwar bei 
vielen nur gering, aber alle leden oder 
trinfen Waſſer, Milch und andere Flüf- 
figfeiten, und einzelne tolle Hunde find 
ſogar durch Waſſer geſchwommen. 

4. Die allgemeine Angabe, daß tolle 
Hunde Schaum vor dem Munde haben 
jollen, ift ganz unrichtig, denn die 
meijten folcher Hunde jehen um das 
| Maul ganz fo aus, wie gefunde Hunde, 
und nur Dieienigen von ihnen, denen 
|die K Kaumuskeln fo erfchlafft find, daß 
ihnen das Maul offen fteht, lafien et= 
| was Schleim, aber nicht Schaum aus 
|dem Maule fließen. 
5. Ebenſo ijt es unrichtig, daß tolle 
| Hunde geradeaus laufen, und daß fie 

immer den Schwanz zwiichen die Hinz | 
| terbeine gezogen halten. 

| Dagegen find als die wirklichen 
| Merkmale der Hundsmwuthfrantheit fol— 
| gende zu betrachten: 

| a) Die Hunde zeigen zuerit 
| Veränderung in ihrem gewohnten Bes 
nehmen, indem manche von ihnen mehr | 
ſtill, traurig oder verdrießlich werden, 
mehr als ſonſt fih in dunfle Orte le— 
andere dagegen fich mehr unruhig, 
leihen oder Fortlaus 








eine 


gen, 
reisbar und zum X 
fen geneigt zeigen. 

b) Viele wuthtranfe Hund verlafien | 
in den eriten Tagen der Krankheit das | 
Haus ihres Herrn laufen mehr 
oder weniger weit davon, fie 
aber dann, wenn fie hieran nicht ge= 
hindert werden, nad) 24 bis 48 Stun= 
den wieder zurüd. 

ce) Die meiften diefer Hunde ver— 
lieren fhon in den erjten zwei Tagen 
der Krankheit den Appetit zu dem ge= 
mwöhnlichen Futter, aber fie verichluden 
von Zeit zu Zeit andere Dinge, welche 
nicht zur Nahrung dienen, wie 3. B. 
Stroh, Holzitüdchen, Yappen und der— 
gleichen. 

d) Alle tollen Hunde zeigen eine an— 
dere Art des Bellens, fie machen näm— 
lich nicht mehrere von einander ge= 
trennte Laute oder Schläge der Stimme, 
fondern nur einen Anſchlag und ziehen 
den Ton etwas lang und in die Höhe. 

e) Manche Hunde hellen jehr viel, 
andere jehr wenig. Bei den eriteren 
wird nad und nach die Stimme heifer. 

f) Faſt alle tollen Hunde äußern eine 
größere Beißſucht als im gefunden 
Zuftande. Diejelbe tritt gegen andere 
Thiere eher und mehr hervor als gegen 
Menſchen, ift aber zuweilen jo groß, 
daß ſelbſt lebloſe Gegenstände nicht ver— 
verjchont werden. Doc behalten die 
Thiere dabei oft noch jo viel Bewußt— 
fein, daß fie ihren Herrn erkennen und 
feinem Zuruf folgen, zuweilen aber 
verſchonen fie aber auch ihn nicht. 

g) Bei mandhen tollen Hunden findet 
fi) bald gleich beim Eintritt der Krank— 
heit, bald im weiteren Verlaufe der- 
felben eine lähmungsartige Erſchlaffung 
der Haumusfeln ein und in Folge deſ— 
fen hängt der Unterkiefer etwas herab, 
und das Maul fteht offen, doch können 
auch diefe Hunde von Zeit zu Zeit noch 
beißen. 

h) Alle tollen Hunde magern in kur— 
zer Zeit jehr ab, fie befommen trübe 
Augen und ftruppige Haare, fie werden 
nad) 5 bis 6 Tagen allmälig ſchwächer 
im Kreuze, zulegt im Sintertheil ge— 
lähmt, und jpätejtens nad) 8 bis 9 Ta— 
gen .. der Tod. 


und 


— — «+ 


— Die älteſte Hauptftadt. in den 
Ver. Staaten ift Santa Fe, welche 
Ihon im Jahre 1640 der Negierungs- 
fiß von New Merico war und jebt doch 
nur eine Bevölferung von 6185 Seelen 





nad) Porter's Genfus aufzumweijen hat. 
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|transatlant iſchen Dampfer 
| jtählerne Särge mit ſich, 





Perle 


— Bauer Ormsby zu QTurnbull, 
Neb., iſt im Beſitze einer Kornähre, 
welche 1272 Körner enthält. 

— Ein Kürbis von 7 Fuß im Um- 
fange und einem Gewicht von 200 Pfd. 
ift in der Börfe zu Los Angeles, Cal., 
ausgeſtellt. 

— Eine Kuh in Michigan City, Ind., 
brachte Kürzlich fünf Kälber zur Welt, 
welche ſämmtlich gut ausgebildet wa— 
ren und fich beſter Gefundheit erfreuen. 

— Der größte Truthahn, der dieles 
Jahr in Rhode Jsland gezogen wurde, 
hat auf der Weihnadtstafel eines Chi— 
cagoer3 geprangt. Er wurde auf der 
Farm von E. H. Miner in Weſterly in 
Rhode Aland gezogen und hatte das 
ftattliche Gewicht von dreiunddreikig 
Pfund. 

— Die Druderei der engliſchen Uni— 

verfität von Orford hat foeben Die 
Heinfte Miniatur= Bibel gedrudt, die 
e3 in der Welt giebt. Der ganze „Band“ 
mißt 3% Zoll in der Länge, 24 Zoll in 
der Breite und nicht ganz einen Zoll in 
der Dide. Man kann fi denfen, daß 
der Drud mikroſtopiſch Elein fein muß. 
Eine praftifche Bibel für Leute, denen 
e3 nie einfällt, darin zu leſen! 
Non den Türken wird folgende 
Ueberlieferung geglaubt: Am Anfange 
der Welt wurde jedem Menjchen ein 
bejtimmter Theil Speife zugemefjen, jo 
viel er in feinem Leben zu eſſen haben 
werde. Verzehre er nun den ihm bes | 
schiedenen Theil unmäßig und in großen | 
Portionen, jo habe er nur eine furze | 
Lebenszeit. Lebe er Dagegen-mäßig und 
verzehre er nur wenig, To liege es in 
feiner Macht fein Leben zu verlängern. 
Diejer Fabel liegt eine große Wahrheit 
zu Grunde. 





Der brutale Gebrauch, die Lei: 
ben von Perſonen, die auf hoher 
qeitorben find, ins Meer zu verjenten, 
wo Sie von Haifiichen und anderen Un 
geheuern gefrellen werden oder twieder 
auftauchen und tagelang auf dem Waf 
fer umberichwimmen, wird allmälig 
Durch ein unferer Givilifation beſſer ent 
ſprechendes Berfahren erjeßt. Viele der 
führen jett 
die ſich Luft 
dicht ſchließen und worin die Leichen an 


See 


| Bord Verftorbener aufbewahrt werden, 


bis das Land erreicht iſt. 
Por dem Schwurgeriht in Mün 


Ichen ftand der Nedacteur der focialde- 


fehren | 





mofratiihen „Münchener Poſt“ unter 





er Anklage eines VBergehens wider die | 


Religion. Inkriminirt war ein in der 
Sonntagsbeilage erichienenes „Wiegen: 
lied“, in welchem gejagt war, daß das 
Kind, welches, ohne gefragt worden zu 
fein, katholifch getauft werde? dadurch 
nicht gebunden ſei und den ganzen 
„Krempel“ einjt von ſich werfen folle. 
Die Gefchtworenen bejahten die Schulpd- 
frage. Das Urtheil lautete, dem An— 
trage des Staatsanwalts entiprechend, 
auf einen Monat Gefängniß. So ge- 
fchehen im erleuchteten Deutichland, 
anno 1801. 
Negenwurmöl. 

Gin Bruder in Kanſas fragte 
neulich in der „Rundſchau“, wie man 
Negenwurmöl befommen fann, weß— 
halb ich mich zu nachjtehender Erklä— 
rung veranlaßt jehe: Man nehme Er- 
den= oder Negenwürmer, je größer, 
deſto beſſer, jonderlich aber find fie in 
dem Heumonat Juli am beiten, Fülle 
fie in eine Flaſche und stelle dieſelbe 
neun Tage lang an die Sonne, aber 
an einem ſolchen Orte wo des Nachts 
auch der Mond darauf fcheint. Nach 
neun Tagen wird man ein Del in der 
Flaſche finden, welches heilfame Eigen- 
ihaften bejist. Wenn Jemand das 
Fieber hat jo braucht er nur die Dau= 
menballen damit jchmieren, und es 
wird ihn in kurzer Zeit verlafien. 

Lejerin in Jowa. 


Die „Rundſchau“ ein Jahr lang, 


das Buch „Unfere Hausthiere“ und 
ein Dugend Briefbögen mit vergoldeten 


Bibelverien für einen Dollar. 
Siehe Anzeige auf der legten Seite. 


DFBULLS 





GENE; 


THE PEDPLE’S REMEDY. PRICE 





25C 


SALvarıon Oil 


Price only 25 Cts. Sold by all dealers. 
Will relieve Rheumatism, Neuralgia, 
Swellings,Bruises,Lumbago,Sprains, 
Headache, Toothache, Sores, Burns, 
Cuts, Scalds, Backache, Wounds, &c. 


4291-1692 427921893, 


Meueſte Ylachrichten. 


Ausland. 


Deutihland. — Berlin, 23. Dec. 
Das Provincialirrenhaus in Schleswig 
wurde leßte Nacht gänzlich eingeäjchert und 
eine Anzahl der Inſaſſen find umgefom: 
men. Ein Frauenzinmer, welches bereits 
aus dem brennenden Gebäude gerettet wor: 
den war, ftürzte fich laut jchreiend in das 
Flammenmeer zurüf. Die Unglückliche 
glaubte, ihr Kind befinde ſich in dem Ge— 
bäude, während ſie in Wirklichkeit nur einer 
Puppe nachrannte, welche ihr die Beamten 
der Anſtalt als Spielzeug gewährt hatten. 
Sie fand in den Flammen ihren Tod. Ein 
anderes Frauenzimmer ließ ſich mit aller 
Gewalt nicht aus dem Bett bringen. Sie 
blieb ruhig liegen und jang mit lauter 
Stimme ein Lied, wonach fie bei lebendigem 
Leibe als Märtyrerin verbrannt wurde. 

G razbbritannien; — London, 21. 
Dec. Das Wetter auf dem Gontinent ift 
außerordentlich falt, und in Frantkreich ſind 
mehrere Perſonen erfroren. In den Stra 
ßen von Neapel in Italien soll ein Betrum 
fener erfroren jein. 

London, 24. Dec. Der entießliche Nebel, 
welcher jeit einigen Tagen über der Stadt 
lagert, hat nicht nur den Verkehr beeinträch: 
tigt, jondern auch den Verluſt von Men: 
jchenleben verurjaht. Eine Menge Berio 
nen find in Ganäle, Teiche und in Die 
Themje geitürzt und bis jeßt find bereits 
fieben Leichen folcher VBerunglücten aus dem 
Waffer gezogen worden. Auch aus anderen 
Orten treffen Berichte über ähnliche Un: 
glücksfälle ein. So ertranfen in Leeds drei 
Arbeiter, die in den dortigen Canal jtürzten. 

Belgien. — Antwerpen, 23. Dee. 
Zwanzig Menichen famen heute Morgen 
durch eine Dynamiterplofion um. Die Er: 
ichütterung war jo heftig, dal Jedermann 
glaubte, ein Erdbeben habe jtattgefunden, 

Italien. — Rom, 22. Dec. Während 
zweihundert Arbeiter vom Bau der Sal 
mona & Siernia Eiſenbahn (in den Abruz 
ven) zurückehrten, wurden fie von einem 
furchtbaren Schneefturm betroffen. Viele 
der Leute famen in den Schneewehen um 
und andere erfroren. Bis jeßt find fünfzehn 





Leichen herausgeichafft; zehn der Verun 
glücten werden noch vermißt. 
Rufland. — Odeſſa, 21. Dec. Eine 


Anzahl polnischer Bauern, welche unlängit 
von diejem Hafen nach Brafilien auswans 
derten, in der Hoftnung, ihre Verbältnifje 
au verbeifern, jind gänzlich verarmt nach 
ihrer Heimath zurückgekehrt. Sie hatten in 
Brafilien auf feine Weiſe ihr Leben zu fri 
jten vermocht. 

Petersburg, 21. Dec. Der Czar hat den 
Dberit MWerdrih nach Poſtoffin geiandt | 
und ihn mit unmumichränfter Vollmacht | 
aus zgerüſtet, den Eiſenbahnverkehr ſo zu 
regeln, daß eine ordentliche Getreideverthei 
an an die Notbleidenden erfolgen fann 

v Ezarewitich hat 50,000, Die Gr oß fürſten 
Georg, Alerander und Sergius ie 40,000 
Rubel zum Hi (isfond beigeiteuert. Auch 
von anderer Seite kommt maffent yatt Geld 
für die Nothleidenden zuſammen. 

Moskau, 21. Dec. Die Korruption ift in | 
allen Claſſen der Seiellichaft jo ſtark einge 
rilfen, daß der Großfürſt Sergius, 
Bruder des Gzaren, ſich Dadurch gewaltig | 
unpopulär macht daß ucht, derielben | 
zu Steuern. Bei einer fürzlichen Beriamme | 
fung then Kaufleuten wurde er 
gründlich — iſcht. Der letzte Scandal | 
it die Unterichlagung von $12,500, welche 
an die Sejellichatt vom rorben Kreuze ge 

von welcher die Cza 


jandt worden warer, 
rin die Batronin iſt. Das Geld war zur| 
oth beſtimmt. 


Abhilfe der Hungersn 

London, 22. Dec. Wie der St. Beters 
burger Gorreipondent des „Telegraph“ be 
richtet, hat in der Steuer aus den Hunger: 
bezirfen ein ungeheurer Ausfall ftattgefun: 
den. In der Provinz Woroneſch allein be 
trug der Ausfall für September 670,000; 
für October 800,000 und für November 
eine Million Rubel. Den Berechnungen zu 
folge dürfte der Ausfall Ende December 5 
Millionen Rubel betvagen. Aehnliche Zus 
jtände herrichen in anderen von der Hunz 
gersnoth heimgejuchten Provinzen und die 
Aussichten find ebenjo düfter. Die Paß-, 
Arbeit3: und andere einichränfende Ge: 
jeße find aufgehoben worden, um die Bauern 
nicht an der freien Bewegung zu hindern. 
Ueber die rücjichtloje Unterdrüdung von 
Geiegesübertretungen laufen fortwährend 
Berichte ein Die Givilbebörden rufen beim 
aeringiten Anlar das Militär zu Hilfe, 
offenbar in der Ablicht, dem Volke Neivect 
einzuflößen. Drei Männer, welche in Sim: 
beerof, der Hauptitadt des gleichnamigen 
Gouvernements, des Straßenraubs über 
fübrt waren, waren zu Knutenhieben ver: 
urtheilt worden. Der betreffende Beamte 
entledigte fich jeines traurigen Auftrages jo 
gründlich, daß die armen Leute, welche den 
Raub wabricheinlich nur aus Noth began 
gen hatten, unter den Streichen todt blie— 
ben. Ein anderer wurde wegen Steblens ei: 
ner Handvoll Nüben zu lebenslänglicher 
Zwangsarbeit verurtheilt. 

London, 23. Dec. Der St. Petersburger 
Gorreipondent der Times meldet, daß zahl 
reiche Arbeiter der Borjtädte von St. Peters: 
burg als angebliche Nihiliften verhaftet 
worden find. Bei vielen der Verhafteten 
wurden Pläne des Palajtes des Czaren vor: 
gefunden. Auch die Frau eines Profefjors 
joll als Nihiliftin in Haft jein. —Wie dem 
Standard gemeldet wird, find in Warichau 
150 Nihiliiten verhaftet worden. — Im 
nördlichen Finland jollen 12,000 Perſonen 
dem Berhungern nabe jein. 

St. Petersburg, 26. Dec. Das Gefäng: 
niß in Samara, welches für 200 Injaffen 
berechnet war, it jet mit einigen taujend 
Unglüdlichen vollgepfropft, unter denen der 
Tophus in Schredlichiter Weije wüthet. Die 
Aerzte, denen die Behandlung diejer Kran— 
fen obliegt, find in Verzweiflung und find 
außer Stande geiveien, viele diejer Unglück— 
lichen jeit einem Monat zu bejuchen. Die 
Behörden find benachrichtigt worden, daß 
die Todesfälle in Folge der Hungersnoth in 
rascher Zunahme begriffen find. Nach allen 
Gegenden, wo Unruhen zu erwarten ftehen, 
find Truppen zur eventuellen Unterdrüdung 
verjelben geſchickt worden. Die Nenie 
rungsbeamten weigern jich jeßt. die Ver: 
theilung von Liebesgaben im Privativege 
oder die Fröffnung von Suppenanitalten 
zu geitatten. Von jetzt an jollen alle Unter: 
ftüßungen durch Reaierungsbeamte im Nas 
men des Czaren vertheilt werden. 

Merico. — Merico, 27. Dec. Der 
Gouverneur vom Staate Durango meldet, 
daß in jeinem Staate die Menichen thats 
jöchlich verhungern. Der Präſident bat 
verordnet, daß die Bundesbeamten alles 
Mögliche veriuchen, um den Leuten in Du— 
rango und in den anderen Staaten zu bel: 
fen, wo ſich Mangel an Nahrungsmitteln 





erde 


I 
von Te 


und dan 


ich als das 


Ruſſiſche 
Sperifiſche Mittel 


Die beſten in der Welt. 


Es ſind keine gewöhnlichen Patentmittel, 
wie ſie hier zu Hunderten und Tauſenden den 
Leidenden geboten werden. Sie find fein 
Humbug, wie Viele meinen. Die Mittel find: 

1. gene ceurirt Krämpfe und Fall 
fucht. Preis 8 

2. Urarina iit das befte Mittel, wenn 
man nicht Urin laſſen kann. Es hebt alle 
Darmleiden jehr schnell. Heilt Blaſen- und 
Nierenfranfheiten. Preis 81.00, 

3. Sibirine ilt das größte Magen» 
mittel, das es giebt. Heilt alle Magenbe- 
ichwerden, Yeberleiden, Stuhlverftopfung und 
alle Yeiden, die von Unverdaulichfeit herrüh— 
ren. Preis $1 00. 

4 YAntı Meptile heilt jeden Schlan— 
genbiß und Anjectenftih. Preis 82.00, 

5 Wuffirhe Salbe iſt das größte 
Mittel um alle Wunden und Gejchwüre zu 
heilen, Preis 50 Gents per Schachtel. 

6. Wuffiiche Zabhnichwerz =: Eros 
pfen curiven jeden Zahnſchmerz augenblid 
lid. Breis 25 Gents. 

Ferner babe ih auch: Nuffifche 
Hofjmannstropfen in voller Stärfe 4 Unz. 75e 


Pfeffermünztropfen „ „ a we 
a EN 4 „81.00 
Golif und Krampfcoliftropfen ....2 „ 1.00 
Fliegender Spiritus für Rheumatismus 

und Nestalgie...0.c00000.s 4 Unzen 75c 
Ruſſiſche Riebertropfen „.-uucnnnnnne. 31.00 
Hauptagent: Dr. F. Bersuch, 


Hanover, Kansas. 

Alle Mittel Fönnen von mir bezogen wer: 

den. Prediger Yehrer und Apotheker ala Local: 
agenten verlangt! | 36’1—9’92 


| G. cobſack 
MlaneenSurny 


—- und —— 
> [2 1 nn 
v 4 nd 2 
Schwindsurhtskur 
ift das beſte, größte und billigſte Heilmittel 
für Erfältungen aller Art, Huften, Schnu⸗ 
pfen, Katarıh im Kopf, auf der Bruft oder 
im Magen, für Aſthma (beionder3 wenn 
von Schlaflofigfeit begleitet), blanen Huften, 
und bejonders für alle 
Lungen= und Leberfranfheiten, 

—Zeugniß: Ich, der Unterzeichnete, litt 
ſchon mehrere Jahre an Aſthma, ſo daß ich 
genöthigt war meinen Beruf aufzugeben 
und jede Nacht mußte ich 1bis 2 Stunden 
über im Lehnſtuhl verbringen, und 
öfters alaubte ih jammt den Meinigen, 
daß es die letzte Nacht jet. Ich gebrauchte 
verichiedene Medicin aber ftets umionft; 
den Pflanzen-Syrup von Löbſack verjuchte 
i Letzte, wofür ich mein Geld 
twegiverfen wollte, aber dies ift gerade das 
Einzige, welches mir geholfen hat, fo daß 
ich seither bon feiner geltörten Nachtruhe 
| mehr weiß. Das fann ich mit gutem Ges 
willen bezeugen, und Aſthmaleidende joll: 
ten die Hofimung nicht aufgeben, fondern 











| ich möchte allen Aſthma-Leidenden zurufen : 
ein | 


eritaunt iiber die Wir— 
Pflanzen Syrup. 
11th Ave., New VYork. 
Zu beziehen von dem Erfinder und Fa: 
brifanten: G. Loebsack, 
Cor. Dunham & Quimby Avs., 
Cleveland. Ohio. 
Preis per Flaſche: 50 CEts. 
6 Flaſchen: 82.50.84 
Leute, Die Löbſack's Pflanzen-Eyrnp borrä> 
thig halten wollen, werden überall verlaugt. 
ner. Das Geld jollte bei jeder Beftellung 
mitgeiandt werden. Expreßkoſten müſſen 
vom Beſteller bezahlt werden. Nicht weniger 
als ſechs Flajchen werden verjandt, 
17'91—16'92. 


Probiert es und ihr 
fung von Löbſack's 
Aug. Stoß, 866 





China. — Brüſſel, 21. Dec. In der fa: 
tholiſchen Miſſion in Gent traf heute eine 
Depeſche des apoſtoliſchen Vicars der Mon— 
golei, Pater Rutgas, ein, wonach ein chine— 
ſiſcher Prieſter namens Mien nebſt 1000 
eingeborenen Chriſten während der kürz— 
lichen Unruhen in Nordchina von den Re: 
bellen ermordet find. Es heift übrigens in 
der Depeche, daß alle beigiichen Miſſio— 
näre in dem aufrühreriichen Bezirke ſowie 
die übrigen mit den Mi ſſionären in Ver— 
bindung ſtehenden Belgier in Sicherheit 
wären, Es iſt Hilfe einaetrofien. 

Peking, 21. Tec. Es iſt über allen Zwei— 
fel feſtgeſtellt, daß der ehemalige Gouver— 
neur von Changoha in Human Flug— 
ſchriften, in denen das Chriſtenthum an— 
gegriffen wird, in Tauſenden von Exem 
plaren bat verbreiten laſſen. Die in den 
Schriften enthaltenen Schmähungen find 
io gemein, dat fie faum Glauben verdienen 
dürften. Dieielben ſtellen Alles, was je 
mals gegen das Chriſtenthum geichrieben 
worden ift, in den tieflten Schatten. 


Forni’s 


Alpen- -Krauter 
Iut:Beleber. 


Ein mumünaniın Natur für die 





Der alte Dr. Peter Fahr ney ftammte von Schweb 
e * und wurde im vorigen Jahrhundert in Lancaſter 
‚geboren. Er wohnte und praktizirte ale Arzt 
ın ' Waibington Co,, Md., bis zu feinem Tore, und jeine 
Arzeneien find bis auf den heutigen Tag im Gebraud 
geblieben. Sein berühmter Blut-Reiniger hat der lei- 
denden Menichheit mehr Gutes erwieſen, ale irgend eine 
andere befannte Medizin; aber erit jein Entel, ein Aurat 
and praktiiher Chemiker, brachte diejes werthvolle Seile 
mittel zu jeiner jegigen hohen Bolltommenbeit. 

Der ausgedehnte Verkauf von magnetiichem Waſſer, 
das aus artejiihen Mineral: — wurde, 
welche an einigen Stellen bis zu einer Tiefe von 1200 Fu 
anter der — wurden, brachte ihn au 
den Gedanken, dieſes Waſſer als Auflöſungs-Mitiel b 
der derſtellun feiner Medizin, allgemein betannt unter 
dem Namen „Form's Alpen: Kräuter Blut:Beleber,* ans 
rn und auf dieſe Weiſe eine vegetabiliiche und 

armloje Mineral-Berbindung hberzuftellen, wıe eine 
olche nie zuvor entdedt worden üit. 

Die Alpen-Hräuter 

beitehen aus mehr als dreißig verichiedenen Arten ims 
bortirter und einheimischer Wırrzeln, Kinden, Blättern, 
Samen und Beeren, die jeit Jahrhunderten befannt 
ind, daß fie die höchiten medizinischen Eigenichaften bes 
figen, und alle Krankheiten, dieim Blut ihren Eis haben, 
turiren, und man gebraucht fie genen Beritopfung, Bers 
dauungsbeichwerden, krankes und nervöles Kopimeb, 
Veberleiden, Gallenbeichwerden, Gelbiucht, Rheuma— 
tismus, Gicht, Dnspepfie, Ferdanungs zchwäche, Roie, 
Würmer, Bandınurım, Waſſerſucht, Neuralgia, Froſt⸗ 

und Fieberſdauer, Be riodiiche Kopfichmerzen, Schlei⸗ 





hendes Fieber, Seropheln und andere jcrophulöfe 
Krankheiten, „Finnen, Buiteln, Hispoden, Schwären, 
Geihmüljte, Flechten u. Salafluß, Grindkopf, Freſſende 
Flechte, Schwären und Geihwüre, Schmerzen in den 
Knochen, Seiten und im Kopf, Frauen-ftrantheiten, 
Anfruchtbarkeit, Weihfluß, Abzehrung, Allgemeine 
Schwäche, Krebsförmiger Fluß, Krebs, Bronchitis, Mar 
ern, Hämorrhoiden, Schwindel, Rücdenjchmerzen, Nie 
sven-Xeiden u. ſ. w 
Die Alpen- räuter find feine Apotheker⸗Medizin, be 
benter das. Man kann fie nur vom Lokal⸗Agenten oder 
direkt vom Sauptauartier beziehen, fo daß der Eigen 
thümer immer für die Reinheit und die heilenden Eigen 
ften dieſes Mittels verantwortlich ift. — Wegen na 
Ei Ungaben, Bedingungen für die igenten u. ſJ. w. 
abre De Fu 


BD. Hahrney, 393 Ogden Ave., Ehicago, Pl. 








einftellt, 





19 91—105,92. 











Vonkers, N. 9., 25. Dec. Heute 
Abend fand bei Haftings an der Hudſonri⸗ 
| vereiienbahn ein Zufammenftoß zwiſchen 
| dem St. Louijer Schnellzuge und dem Nia— 
| gara Specialzug ftatt, der von gräßlichen 
Folgen begleitet war, elf Perſonen verloren | 
dabei ihr Leben und ebenjo viele wurden , 
verwundet. 


Hutdhinion, Kan., 25. Dec. Geitern | 
wurde der Myton & Baldwin=Blod, eines 
der ihönften Gebäude der Stadt, in Aiche 
gelegt. J. D. Weiner, Händler in Schnitt- 
maaren, verlor $70,000. Der Gejammt= 
den wird $140,000 betragen. 


St. Paul, Minn., 26. Dec. Von Hu: 
ron, ©. D., wird berichtet, daß der geitrige 
Schneeſturm fich gegen Mitternacht legte, 
und daß der Thermometer um mehrere 
Grad hinunter ging. Bei Tagesanbruc) 
ftand der Thermometer 20 Grad unter 
Null, und zeigte das fältejte Wetter wäh: 
rend des jetigen Winters an. Es war den 
ganzen Tag liber bittere Kälfe, -aber heute 
Abend hat ſich das Wetter etwas gemä— 


| Bigt. 


Eechs Blafchen Eurirten fie. VII. | 
Erie, Ba., Juli ’’88. 
Meine Frau war 2 Monate lang krank durch Nervens 
Ihwäde. Sechs Flaſchen König’s Nerven⸗Stärker bes 
freiten fie von dem Leiden. NM. P. Thbomas- 


Tonawarba, Erie Co., N. 9., Fehr. ’89. 

Meine Tochter befam vor 12 Jahren durch Schrecken 
Krampfaniälle, und zwar wiederholten ſich biejelben 
— manchmal drei= bis viermal in 24 Stunden. — 

ie Unfälle kamen ploßzlich, ohne irgend welche Bor: 
zelchen, babei wurben ihre Daumen in bie Hände ges 
prebt, ihr Muub auf bie Seite gezogen ihr Hals ſchwoll 
an und ihre Gefihisfarbe wurde bläulid. In biejem 

uftanbe blieb fie 10 bis 15 Minuten, war ganz bewuſt⸗ 
und ſchlief dann mandmal 2 Stunden lang. 

Ich verjudte viele Mittel, um ihr zu helfen, aber 
alles war vergeblich, bis wir Paftor König’s Nervens 
Stärker erhielten. Sechs Fiaſchen diejes Mittels kurir⸗ 
ten fie N und wir empfehlen. es deshalb allen 
Leiden John Edin. 


® ein werthvolles Buch für Nervenleidende | 
rei wird Jedem der eö verlangt, zugejandt. 
Arme erhalten aud die Medizin umfonft, 
Diefe Medizin wurde feit dem Jahre 1876 von dem 
Kodw. Vaſtör König. Fort Wayne, Ind. zubereitet 
and jebt unter feiner Anweifung von der 
KOEN!G MEDICINE CO., 
®@38 Randolph St., CHICA e ILL. 
Bei ã ‚su haben 
81.00 = lafdıe, o’Fiaiaen für 6. +00; 
e 81.75, 6 für 89 





(No 4.) 
Hiütet Euch vor Salben gegen Statarrh, Die 
Dnedjilber enthalten, 

da Quedfilber fiher den Sinn des Geruch 
zerſtören und das ganze Syitem völlig zer: 
| rütten wird, wenn es durch die jchleimigen 
| Oberflächen eindringt. Solche Artikel jollten 
nie außer auf Verordnung gut berufener | 
Aerzte gebraucht werden, da der Schaden, | 
den fie anrichten, zehnmal jo groß iſt als 
das Gute, das Ihr davon erzielen könntet. 
Hall's Katarrh Kur, fabrizirt von 
F. J. Cheney & Eo., Toledo, O. enthält 
fein Quecjilber und wird innerlich genom= 





Neueſte Nachrichten. 





Inland. 


Des Moines, Ja., 21. Dec. Der 
mittlere Theil des Staates wurde heute 
Abend von einem heftigen Hagel- und Re— 
enſturm heimgeſucht. Die Straßen ſtan— 
en unter Waſſer und ſpäter ſetzte noch ein 

furchtbares Donnerwetter ein. 


Waſhington, 22. Dec. Senator 
Waſhburn von Minneſota hatte heute mit 
dem Flottenminiſter Tracy eine Beſpre— 
hung betrefis der Sendung des von den | 
ten von Minneapolis für die hungern= 

Ruffen geichenften Mehles in einem 
Bundes:Sciffe. Tracy verſprach die Ange: 
Tegenbeit unverzüglich in Erwägung zu zie 
ben und mit dem Präfidenten Rüdiprache 
nehmen zu wollen. 

Bloomington, Z., 22. Dec. Es iſt 
ein ungewöhnlicher Anblick, im mittleren 
Alinois, im December Farmer hinter dem 
Pflug beraehen zu ſehen; aber dieſen Anz 
blick fonnte man während der legten Tage 
bier haben. Der Thermometer geſtern 
Abend ſtand auf 52 Grad, und im Boden 
befand jich fein Froit. 

Waterloo, 


die jchleimigen Oberflächen des Syſtems. 
Wenn Ihr Hall’s Katarrh Kur kauft, jeid 
ſicher, daß Ahr die ächte befommt. Gie 
wird innerlich genommen und in Toledo, 
Dbio, von 3. Cheney& Eo., gemadt. 
BZ” Berfauft von Apothefern. Preis 75c 
für die Flajche. 





Was fangen Sie dazu? 
90 Bu. Hafer per Aere, welche 80 Gt3. per Bu, 
brachten ; zwei Ernten in einem Jahre. 

40 Bu. Weizen per Acre, welche 81.00 per Bu. 
brachten ; eine Weizen= und eine Daferernte 
in einem Jahre von demjelben ‚selde. 

2 Tonnen Alfalia per Acre bei jeder Ernte, 
welche 820.00 per Tonne braten; fünf 
Ernten in einem \ahre. 

200 Doll. Einnahme per Ucre in einem Jahre 
und dazu den ganzen Winter grüne Werde, 
Fruchtbäume bringen 8400-500 per. Acre, 
wobei die Ernte im Garten verfauft wird, 
Dies jind bloß einige der Vortheile, deren ſich 
die karmer im VWecrvss: Thale, 

S dem Obftgürtel NeusMericos "Sa 
erfreuen. Das Glima ijt ausgezeichnet. Es 
giebt feine Dürren, feine Ueberſchwemmungen, 
feine Schneeſtürme, feine Nebel, feine Wirbel 
jtürme, feinen Hagelichlag, feıne heißen Win 
de, feine eritarrenden Winde, feine Winter 
regen, feine Heuſchrecken, feine Malaria, Feine 
epidemijchen Krankheiten, feine Präriefeuer, 
feine Schlangen, feinen Sonnenjtich, Feine 
große Hitze. Kommt und jeht das bejte Farm-, 
Obſt- und Viehzuchtland und das volljtan 

digſte Bewäſſerungsſyſtem im Yande. 


Ya., Dec. Geitern 
Abend wurde die Gegend bier von einem 
heftigen Gewitter mit Blig und Donner 
beimgejucht. Der Negen fiel in Strömen, 
und der Wind blies mit einer orfanartigen 
Gewalt. 


St. Paul, Minn., 24. De. Ein 
fchredlicher Schneeiturm hat bier heute 
Abend begonnen Axs verichiedenen Theilen 
des Nordweitens wird Aehnliches berichtet. 
An Sid:Dafota jchneit es in der ganzen 
Gegend öftlih vom Miſſouri. In Minne— 
fota begann das Schneegeitöber erjt gegen 
Abend. Wegen der warmen Witterung — Um näbere Au⸗kunft wende man ſich an die 
ſchmilzt derjelbe bald nachdem er gefallen ENT 00, 

t. | sr Ein bübich illuſtrirtes Buch auf Berlangen umſonſt. 
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Öndianapolis Geſchäfts Aniverſität. 
Früher Bryant u. Stratton, Nord Pennſyhlvania Str., When Blod, der Poftoffice gegenüber, 


Eine Geſchäfts- und Schnellichrift-Schule eriten Ranges. 


Gegründet 1850 ; offen das ganze Jabr ; Eintritt zu jeder Zeit ; individueller Unterricht ; Vorlefungen ; große 
tultät; kurze Beit: geringe Koften ; feine Gebühr für Diploma ; eine ftrifte Geihäftsichule i in einem unüber- 
ffenen "commerciellen Mittelpunfte ; anerkannt und begünftiat von Eifenbahn:, Gewerbes, Fach: und Geichäfts- 

männern, welche gefchulte Kräfte gebrauchen ; ; feine Berechnung für Stellenvermittlung; ; unübertrefflich 


ol, ihrer Grabuirten. 
Sendet für den eleganten Katalog Heeb & Osborn, Eigenthümer, 


30’91— 2992. 


Homdopathii iche Apotheke, 
14 West I2th Str., Kansas City, Mo. 


Die Kanfas City Homöopathiſche Apotheke ift die voll- 
fommenfte und größte des Weſtens, wenn nicht in den 
Vereinigten Staaten. 

Es wird nur mit den beiten 

electriichen Maſchinen gearbeitet. 


Große oder Feine vollitändige 
bomdopatbiiche Apotbefen für Haus 
oder Geſchäft eingerichtet, wie auch 
ſonſt Groß- und Kleinverkauf. 

— Willig, gut und prompt! — 
Man adreſſire: 


Kansas GITY HOMOEOPATHIG PHARM. 60. 


14 West I2th Str., KANSAS CITY, MO. 
J. C. WISE, Ph. G., M’gr. 





Wir empfehlen auch ganz bejonders unfer eigen Eucalypt Cordial — 
das einzige Blutreinigungsmittel, ftärfend und ficheres Gegenmittel für Ma: 
latia-Kranfheiten. ferner: 


Huften: Tropfen. Hämorrhoiden-Salbe. 
Leber: Billen. Augen:Salbe. 
Banacea:Salbe. Pettit's Anti-Derkopfungspillen. 
Diefes, fowie Alles was in der Homöopathie gebraudht wird. 
BE> Agenten überall verlangt! 
Wiederverkäufer und Beute die practiciren 
erhalten guten Rabatt, 


Wir baben ein homöopathiſches Hoſpital 


men und wirft direft auf das Blut und | 


Die Behandlung 
chronischer Leiden 


mache ich zur Specialität. 
Schwindfucht heile ich, wenn das Lei: 
‚ben le nicht zu weit vorgejchritien ift. 
Alle Formen von Mafencatarrh heile 
ich mit ſicherem Erfolg. 
Den Bandwurm treibe ich in furzer Zeit 
und zwar ohne Schmerzen ab. 
| Mein B üch lein, das viele Leiden und 
deren Behandlung beichreibt, verjende ich frei 
an Jedermann, der darum nadhjucht. 


Man adreifire: 
J.J. ENTZ, M D. 


HILLSBORO, KAN. 


18,’91—19,'92, 


Krebsbehandlung 


mit einer Salbe 


Ohne zu fhneiden! 


| Sch behandle jedes Krebsleiden, ob es 
aufgebrochen ift oder nicht, e8 mag auf mas | 
immer für einem Körpertheile fich befinden | 
und tödte die Wurzeln, wenn fie auch noch 
jo verbreitet find, ohne zu jchneiden, mit 
fiherem Erfolge, auch wenn andere Aerzte, 
alle Hoffnung aufgegeben haben. 

Alle Franenleiden und auch den Mutter 

freb8 heile ich mit ficherem Erfolge. 

| Den Bandwurm treibe ich in furzer Zeit | —— 

ſchmerzlos ab. 

‚ Man wende fich, ehe e3 zu jpät ift, brief- 

lich oder perjönlich an mich. 


Zur Bequemlichkeit auswärtiger Patienten 
bin ich jeden Mittwoch und Donnerftag ber 
ſtimmt zu BSauſe anzutreffen. 


DR, G. G/EDE, 
Moundridge, Kansas. 
Leſet nachftehendes Zeugnifi: 


Ich litt feit zwei Iahren am Krebä an ber Nafe und 
ſuchte vergetlih Hilfe, bis ih von Dr. ©. Gäbe in 
Mound'idge, Kımıas, erfuhr. Ich wandte mich ſchrift⸗ 
lid an ihn und er fhrieb mir, daß er mir helfen könnte. 
Ich fuhr zu ihm, und nad fünfwöchentlicher Behandlung 
burfte ich, geheilt von meinem Leiden, wieder nad Haufe 
reifen. Ich empfehle Dr Gäde allen Krebsleidenden. 
Gottlieb Ortmann, 

&.-Datota, 
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40’91—13’92 














Samereien 


aus dem — vr — beiten. 


RS: 


Brutmajdiuen zn 100 Giern nur T 00. 
Beziehen Sie ihre Sämereien und landwirth 
ſchaftlichen Maſchinen direct vom Großhänd— 
ler 4914092 NICH, 

605 Grand Ave., Milwaukee, Wis. 
14 Jahre am ſelben Plage. —Reichhaltige Cataloge umfonft. 





G 
DR. SNOW, Zahnarzt 
von Mankato, Minnesota, 
befuhht Windom: am 9. November, 14. De: 
cember, 11. Januar, 8. Februar, 8 März und 
12. April; und Mountain Yafe: am 10. No- 
vember, 15. December, 12. Januar, 9. Februat, 
9. Meärz und 13. April. Er führt immer Gas 
zum jchmerzlojen Ziehen von Zahnen mit fich. 
43 69. 








Der Bermittler. 








Fünfzeilige Anzeigen an dieſer Stelle 
foften bei einmaliger Einſchaltung 30 
Gents. Für jede Beite über fünf find 
5 Gents ertra zu entrichten. 

Bei öfterer Einſchaltung ftellen fich bie 
Preiſe für eine fünfzeilige Anzeige wie folgt: 
Für — .55 

1. 


—— 
12 2.9 


jede Zeile über fünf 


für jede Einfchaltung. 

ein halbes Jahr 83. 9— 

„ „ganzes „ 4.50) für jede Einſchaltung. 
(3 Durhichnittlich bilden ſechs Wörter 
eine Zeile. Die Anzeigen müſſen voraus- 
bezahlt werden. Für Beträge unter 81.00 
nehmen wir auch Poſtmarken an. 
Adreffe: Rundschau, Elkhart, Ind. 


" 
” 
” 


Leute —— — ſich durch den‘ Berfauf 
von Bibeln und anderen Büchern 
den Winter über einen ſchönen Nebenverdienft 
verjchaffen wollen. Mennonite Pub. Co. 
Elkhart, Ind. 





z daß Jeder, der eine Farm, 
‚Berlangt ein Pferd, eine Kuh oder 


irgend fonft etwas zu verfaufen, zu faufen | 
oder zu vertaufchen wünscht, an dieſer Stelle | 
eine Anzeige einjchalten läßt. 


Berlange def jerer Geihäftsmann, 


der die Aufmerffamfeit der 
Rundſchauleſer auf ſeine Waaren zu lenken 
wünſcht, an dieſer Stelle eine Anzeige ein— 
ſchalten läßt. 


Für e Buchdruder. 


Etwa 100 Pfund diefer nur wenig ge: 
brauchten Long Primer-Schrift, theil- 
weije in einen neuen Schriftkaften einge: 
legt, theilweife eingepadt, find, wegen Ein: 
führung des jogenannten Point-Syſtems 
in unferer Druderei, zu 25 Cents per 
Pfund bei frachtfreier Zufendung zu ver: 
faufen. Man wende fich an die 

Rundschau, Elkhart, Ind. 











Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben flets von ben fhönften und beften Bi- 
bein im Borrath. Wir wünſchen noch einige zuverläffige 
Perfonen in verſchiedenen Gegenden, die fih bem Ber» 
kauf biefer Bibeln, wie auch des Märtyrer-Spiegels 
und Meuno Simon’s Bollftändige Werke wibmen 
wollen. Man kann fih dadurch einen ſchönen Berdienfl 
fihern. Um fernere Auskunft wende man fi an bie 

MENNONITE PUB. CO... Elkbart. Ind 


OÖ 
GER RICAN 
* ‚for X 


9 
NND 


A\ A pamphlet of information and ab- 
A\ stract of the laws, showing How to 
Obtain Patents, Cavents, Trade/2 
Marks, ( Yopyrights, sent De —* 
A Address NN & © 





mit der — des Landes unbekannt wird viel In: 








Choralbücher. 


Vierſtimmiges Choralbuch, Zahlendruck, von H. 
Franz in Ruktand 
Einftimmige® Choralbuch (biefelben "Melodien 
enthaltend wie das vierftimmige) 

MENNONITE PUB, UV. Elkhart, Ind. 


Die Holz vor Fäüulniß ſchützende Auſtrich⸗ 
Farbe Garbolineum Avenarins 

wird verſchidt in Kannen von 5 Gallonen, in Aäffern von 
10, 15, 20, 25, 30 und 50 Gallonen. — Frachtfrei an Be- 
Rellers Statton von 10 Galonen aufwärts Bezablung 
nad Empfang der Waare, oder auf 60 oder 90 Tage Zeit. 
— Es lobnt ji für Jedermann, beftändtg Carbolineum im 
aufe zu baben,—(es verdirbt niemals) und es giebt immer 
olzwerl das der Häuinif und dem Verderben ausgejegt iſt 
and eines ſchützenden Anſtrichs bedarf. 17,’91—16,’92 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
131& ı338Sycamore St., Milwaukee, Wis. 











Marktbericht. 


26. December 1891. 
Chicago, ZU. 
Sommerteizen, No.2 
Winterweizen, No. 2, roth... 
Mais, No.2 
Hafer, No.2 
Roggen, No. 2 
Viehmarkt. 

+ 


904 
904 
500504 


Kühe, Bullen !c...cccceeen. 2.03.30 
Schweine 3.80—4.124 
4 I 


Milwanfer, Wis. 


Weizen, No.2...... so... 
Gertte, No. 2..... 


WICDIDREPN, 


ER 


Gere? 
Pauwegn 
STEISHTES 


Minnenpolis, Minn. 
Weizen, No. 1, nördl 
No.1, hart, 
St. Lonis, Mo. 


Weizen, No.2 
Mais, No.2 .. 


Roggen No.2 
Viehmarkt. 


ſtauſas Cith, Mo. 
Weizen, No. 8, 
Mais, No. 2, 





wie auch Schule und u gerne Rath ertbeilt, 


formation erhalten durch das Studium diefertarte der 




















Großen Nod 3sland Route 
Ay und E., 8. & N. Eiſenbahnen.) 
sten, ee und van. Eie Br 
Shicago, Zoliet, Nod Aöland, Davenpor 
Des Moines, Council Bıiufis „Batertown, 
Biour Falls, Minneapolis, Baul, 
Topeta, wolorado Springs, Denver, Bueble ' 
und Hunderte von blühenden Städten und Ort 
ihaften in ſich und durchfreust große Streden des 
teichiten Aderbau⸗ rn ım Weiten 
Solide Beriont-Eryrch:gä ge 
welche in Jezug auf Pracht und lururiöie — 7 
eit laum ihres Gleichen finden, Ki) zwiſche 
—3 und Colorado Sprin Denver u 
eblo. Wehnlicher pradtpoler beitipulegu . 
Pienft (täglıch) zwiſchen Chicago und Goumcil 
Biuffs (Dmaha) und zwiihen Ghicago un iD | 
Ranjas Gin. Moderne Tag: aBBangond, elegante 

veiie-Waggons (in welchen Föftlihe Mahlzeiten au 
mäßigen Breijen fervirt werden), Lehnſtuhl⸗Waggone 
Sige frei) und Balaft:Schlai- Waggons. Die dırefte 
Lınıe nah Nelſon, Sorton, Sutchinſon, Wis 
dita, Abilene, Galdwell und allen Blägen im 
udlıchen Nebrasla, Kanſas, Colorado, im Indianer: 
Zerri:orium und Teras, Ercurfionen nad; Californien 
täglich. 0er» von Routen nach der Bacificz Ran. 
der berühmten Albert Lea Rout 
laufen "rachtuoll 38 9 preßefüge Vauo 
8 wiſchen Chicago, St. FJoſeph, Atchiſon, Aa reg; 
anſas City und Minneapol3 og 
populäre Touriften-Linie nach = —— Sommer: 
Aufenthaltsorten und Jagd- und Filc-Gegenden des | 
Nordweitend. Ihre Watertomn: und Re Fal 
Bweig:Lınie * ſchneidet den großen eigen 
und Meierei:Gürtel‘‘ des nördlichen Fowa, Bestie 
wejtlichen Br. und des öftlihen Gentral-Datot 

ie „Kurze Linie‘ über Seneca und Kankalee bietei 
Annehmlichkeiten zum Reifen nach und ven Indiana⸗ 
patis, Eincinnati und anderen ſudlichen Bläßen. 

Wenen Fahrkarten, Landkarten, > plänen oder 
ewünfchter Information wende man ſich an eine belier 
ige Coupon=-TieetsIffice oder ey‘ 


€ 
Gen-Sirdituriber, Mr! Or Ben, ade u. ar. 
26.90-—-25,’91. 




















— Der — 


Familienkalender 
für 1892 — 


iſt 48 Seiten ſtark, und enthält viele intereſ⸗ 
fante, wiſſenswerthe und nüßliche Auf: 


und interefiante Begebenheiten aus der bib⸗ 
liſchen Geichichte darftellen. 

Wer einen anftändigen, praftifchen, 
leſenswerthen, uverläſſigen Kalender 
wünſcht, der frei von faulen Witzen und 
nichtsſagenden Bildern, der findet im Fa 
milien= Kalender zu billigem Preiſe 
was er jucht. 

2 Kalender portofrei 


u 6 
per Erpreß... 3.50 
„ .. 5.00 


"„ ” 





und 5 Gent3 ertra für 


und 3 Gents ertra für 
jede Zeile über fünf 


Ueber Baltimore! 


Horddeuticher Aoyd. 


Regelmäßige Poſt-Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Baltimore und Bremen 


direct, 
durch die neuen und erprobten Stahldampfer 
|Darmfapt, Dresden, Gera, Karlsruhe, 
Münden, Oldenburg Stuttgart, Weimar, 
erbaut in den Jahren 1889—1891. 
Bon Bremen jeden Donneritag, 

von Baltimore jeden Mittwoch, 2 Uhr nachm. 

Größtmöglichſte Sicherheit. Billige Preife. 

Borzügliche Verpflegung. 

Mit Dampfern des Norddeutichen Lloyd 

wurden mehr ala 
2,500,000 Paflagiere 

glüdlich über See befördert, ein gutes Zeug- 
niß für die Beliebtheit der Linie. 

Salons und Gajüten- Zimmer auf Ded.— 

Die Einrihtungen für Zwiſchendeckpaſſa— 
giere, deren Schlafitellen fich im Oberded und 
im zweiten Dec befinden, find ebenfalls aner 
fannt vortrefflich. 

Electrijche Beleuchtung in allen Räumen. 

Weitere Auskunft -ertheilen die General: 
Agenten 


N. Schumader & Co., Baltimore, Md. 
Oder: John F. Funk, Elkhart, Jud. 


21.91 —20,'92. 


THE CHICAGO AND 


NORTH-WESTERN 


RAILWAY 

Affords unrivaleid facilities for transit between 
the most important cities and towns in Illinois, 
Iowa, Wisconsin, Northern Michigan, Minne- 
sota, North and South Dakota, Nebraska and 
Wyoming. 

he train service is carefully adjusted to 
meet the requirements of through and local 
trave!, and includes 


FAST VESTIBULED TRAINS 


Dining Cars, Sleeping —— and Day Coaches, 
Running Solid between Chicagu and 

ST. PAUL, MINNEAPOLIS, 
COUNCIL BLUFFS, OMAHA, 

DENVER, AND PORTLAND, ORE. 


PULLMAN AND WAGNER SLEEPERS 
A 


_COLONIST SLEEPERS 
CHICAGO To PORTLAND, ORE. 
AND SAN FRANCISCO. 


FREE RECLINING CHAIR CARS 
CHICAGO To \ 
— un hg — 


For time of trains, tickets and all information, apply 
to Station Agents of thet'hicago & North-Western Rail- 
way. or to the General Passenger Agent, at Chicago, 


W.H.NEwWMaANn, J.M. WHITMAN, W. A. THRALL, 
3d Vice-Pres. Gen’l Manager. Gen’! Pass. Ag’t. 
37'90—836’91 


Paflage » Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen 














dam, Amflerdam und a 


' Zu baben bei 


St. | 


Fofeph, Atdifon, Keavenworth, taniae “im, ! 


fäße und mehrere Bilder, welche befannte, 


Siverpool, Gotheuburg, Wotter 

len euro: 

pätfchen Häfen, zu den 
‚billigften Preiſen. 


a 


Die Eranthematifche Heilmethode. 
(Auch Baunfheidtismus genannt.) 

Sichere Heilung für alle Krankheiten. 
Sowohl bei frisch entftandenen al® bei alten (chroni⸗ 
fen) Leiden, die allen Medicinen und Salben Trog 
geboten haben, kann man biefe Heilmittel als letzten 
Rettung: Anker wit Zuverfiht anwenden. Zauf nde 
von Kranken, die von ben Aerzten aufgegeben wurben, 
hoben durch die Anwendung derfel-en ihr deben gerettet, 
und völlige Gefunbheit wieder erlangt. Vittheilungen 
Über die wunderbar.n Euren dieſer fegenereihen Heil« 
metbode, ſowie bie nötbige Anleitung zur Selbftbe- 
handlung aller Kranth-iten. findet man in meinem 
Lehrbuche (15. Auflage. 320 Seiten ſtaͤrk) nieveruelegt. 
e⸗ SErlauternde Eirculare werben portofrei. zuge⸗ 


fanbt. 
John Linden, 

Special-Nrzt der Eranthematifchen Heilmetoobe, 

Letter Drawer W. Cleveland, Ohio. 
Dffice, 391 Superior Str., Ede Bond. 
Wohnung, 948 Broipect Str. 

Man hite ſich vor Fälihungen und falichen 

Bropheten. 





1—52'91 


Die PDialmen Dapvid’s, 


Eine neue Aurgabe. Große Schrift, ſchön gedruckt 
und in Leder gebunden. Schr geeignet fir Schule und 
Haus. Per Stüd, portofrei zuyef ndı 50 Tents. 

MENNONITE PUB. O. Eiknarı, Ind, 


23unfhumfchläge, 


‚Rufter A mit einem n predtnelien Bilde in 
elf Farben, auf der erften und lebten 
Seite, Ber Stüd .10 

Ver Dutzend $1.00 
Drei Dußend 2. 50 

Mufter B mit einen prachtvollen Bilde in 

| elf Farben auf, der eriten und legten 
Seite. Preis wie Muſter A 

MufterC mit einem prachtvollen Bilde in 
— Farben auf der erſten und letzten 

Seite. Preis wie Muſter A. 

NRuſter D mit einem prachtvollen Bilde in 
elf Farben auf der eriten und lebten 
Seite. Preis wie Nufter A. 

| Bier Wunſchumſchläge (einen von jedem der 

"vier obigen Mujter) 3öc. 

Unliniirtes Schreibpapier, deffen Größe für 
die Wunſchumſchläge paſſend ift. 

2 Bogen 
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Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Ind, 


Schneefloden. 


„Eine Sammlung findlicher Weihnachts⸗ 
und Neujahrswünide. Ein Handbüchlein 
für Lehrer und Schüler“ ift der Titel eines 
Werkchens, welches 75 Wünſche für Kinder 
jeden Alters enthält und Lehrern, melde 
ihre Schüler mit Wünſchen an die Eltern 
zu verjehen haben, jehr willfommen: ift. 
Zudem eignet fich das Büchlein wegen der 
Ichönen Ausftattung ganz beionders als Ge— 
ichenf für Kinder. Es ift auf feinften, 
ehr ftarfem franzöſiſchem Papier gedrudt 
und in einem prachtvollen vielfarbigen 
Bilderumichlag zu 35 Ets. per Eremplar 
zu haben. 








Zur Beachtung 


für Alle, welche die „Nundſchau“ 
für das Jahr 1892 noch nicht 
beitellt haben. 


Wer einen Dollar einjendet erhält 
die „Rundſchau“ ein Jahr lang, ferner 
das werthvolle Buch „Unſere Hansthiere 
in gejundem und franfem Zu: 
ftande mit Anleitung zum Fut— 
terbau” (Siehe Beichreibung dieſes 
nützlichen Buches in der am Schluffe diejer 
Spalte ftehenden Anzeige) und außerdem 
ein Dugend Briefpapierbögen mit vergol- 
deten Bibelverjen. 

Wer $1.15 einfendet erhält die „Rund⸗ 
fchau* ein Zahr lang, ferner das Buch 
„Anjere Hausthiere‘ (Siehe Beihreibung 
am Schluffe dieſer Spalte) und außerdem 
eine der hier genannten Prämien: 


(Ro. 1.) Zwei Dutzend Briefbögen 
mit in Gold gedrudten Bibelverjen auf 
der eriten Seite und zwei Dutzend Cou— 
verte mit illujtrirten Bibelverjen. — Wer es 
wünſcht, der kann auch Briefpapier und Cou— 
verte ohne die Bibeljprüche Haben, 

(No. 2.) Conklin's Beguemes Handbud 
nüßlichen Wifjens und Atlas der Welt für 
——— Ein Univerſal-Handbuch zum 
Nachſchlagen, 444 Seiten ſtark, mit 50 colo- 
rirten Yandfarten. 

(Ro. 3.) Teitament und Pſalmen (Non 
pareil), deutlicher Drud, Tajchenformat, mit 
mehreren colorirten Karten vom heiligen 
Lande, gut gebunden, mit Rüdengolddrud, 
ein jehr jchönes Buch. 

(No. 4.) Eine Eiſenbahn- und Town⸗ 
ſhip⸗Landkarte von irgend einem hier angeführ⸗ 
ten Staat oder Territorium: Alabama, Ar- 
fanjas, Arizona, Golorado, Dafota, Florida, 
Illinois, Indiana, Jowa, Kanjas, Kentudy, 
ouiſiana, Michigan, Minnejota, Mifjij- 
fippi, Mifjouri, Montana, Nebrasfa, Nevada, 
Ohio, Oregon, Tennefjee, Utah, Wajhington, 
Wisconjin. —Dieje Karten find in Buchform, 
mit biegfamen Deden, und enthalten ein Ver: 
zeichniß aller Poſtämter und der Einwohner: 
er. der Städte und Dörfer in dem betrefjen- 
en Staate. Man vergejje nicht, genau anzu— 
geben, welchen Staat man wünſcht. — 

(Ro. 5.) Den „Ghriftlihen Jugend: 
freund‘ für das Jahr 1892. Dies ift eine mo- 
natlich erjcheinende illuftrirte Zeitung für 
bie Jugend. 


Wer $1.35 einfendet erhält die „Rund⸗ 
ſchau“ ein Jahr lang, ferner das Buch 
„Unſere Hausthiere“ (Siehe Beichreibung 
am Schluffe dieier Spalte) und außerdem 
eines der hier genanten Bücher: 

(No. 6.) Teitament und Bjalmen, großer 
jehr deutlicher Druck, mit mehreren colorirten 
Landkarten. Dieſes Teſtament iſt beſonders 
für Leute geeignet, welche ſchwache Augen 
haben oder denen das Leſen Schwierigkeiten 
verurjacht. 

(Ro. 7.) Kurzgefaßte Geſchichte der Men: 
nonitens Gemeinden, nebit einem Abriß der 
Grundſätze und Lehren, jowie einem Verzeich⸗ 
niß der Literatus der Taufgeſinnten. 

(Ro. 8.) Pſalmen Davids. Ledereinband; 

318 Seiten. 

(Ro. 9.) Kirchengeſchichte und Glaubeus⸗ 
(ehre der taufgejinnten GShrijten oder Menno- 
niten; von B. Eby. Enthält auch Formu— 

(are für die verjchiedenen kirchlichen Hand- 
lungen. Ledereinband, 211 Seiten. 


Wer 81.80 ein endet erhält die ‚Runde 
ſchau“ ein Jahr lang, ferner das Buch 
„Anfere Hausthiere‘‘ und außerdem 

(No. 10.) Wandelnde Seele von Schaba- 
fie. Geſpräche enthaltend die Geſchichte von 
Erſchaffung der Welt an bis zu und nach ber 
Zeritörung Jerufalems. 438 Seiten, 


Wer $2.25 einfendet erhält die „Rund— 
ſchau“ ein Jahr lang, ferner das Buch 
„Unjere Hansthiere‘ und außerdem 
(Ro. 11.) Dietrich Philip's Haudbüchlein 
von der chriftlichen Lehre und Religion. Zum 
Dienjt von allen Liebhabern der Wahrheit 
Bes die Gnade Gottes) aus der heiligen 
Hrift gemacht. Mit einem Anhang: Ehe 
der Ghrijten. Ledereinband; 491 Seiten. 


EI Man braucht beim Beitellen bloß 
die Nummer des Gemwünjchten zu nennen; 
das Buch „Unjere Hausthiere* ſchicken wir 
ohne daß es bejonders verlangt wird. 


Unſere Hausthiere 


in gefundem und krankem 
Zuftande. 
Mit Anleitung zum Futterbau. 


Bon W. Wernich, practifchem Farmer, lands 
und forftwirtbichaftlichem Schriftfteller. 


Dies ift der Titel eines illuftrirten Bus 
ches, welches 53x83 Zoll groß und 100 Sei⸗ 
ten jtarf ilt. 

Der Inhalt ijt in vier Abjchnitte und einen 
Anhang eingetheilt. Der erjte Abjchnitt han— 
delt von der Pferdezucht und den Krankheiten 
ber Pferde; der zweite von der Rindviehzucht 
und den Krankheiten des Rindviehs; der 
dritte von der Schweinezudt und den Kranf- 
beiten der Schweine ; der vierte von der Schaf: 
Er und den Krankheiten der Schafe. Der 

nhang führt den Tıtel „Futterbau“ und 
Fun außer eıner Befchreibung | der beliebteiten 





utterpflanzen Anweiſungen für die Beitel- 
ung von Futterfeldern und die Anlage von 
u Dauermwiejen und Dauerweiden. Das 

uch enthält 35 Alluftrationen, von denen 
ſich die meiſten (22) im Anhange befinden. 

Eine Ohioer Zeitung widmet dem Buche 
folgende Worte: 

„Schon lange wünfchten wir ein ähnliches, 
Bill'ges und praftijches Schriftehen in deut: 
ſcher — für unſere deutſchen Farmer, 
wie es deren ſo viele in engliſcher Sprache 
ng aus dem der armer ſich vorfommen= 

en Falls, z. B. bei Erfranfung eines Pfer- 
bes oder da Stüdes Rindvieh und bei 
Beben Zufällen des Landlebens jchnell 
ath erholen fann, ohne erit didleibige Bü- 
her durchſtöbern zu müfjen, an der Mafje 
bes Materiald verwirrt zu werden und jchließ- 
lich doch nichts zu finden, als was ſich auch 
mit wenigen Worten jagen ließe. Wir empfeh⸗ 
len dieſes Büchlein Allen, welche auf irgend 
eine Weiſe Sandwirthicaft betreiben.“ 
118 


1uuBücher!!! 


Bibeln, Teſtamente, Bibliſche Geſchichten, 
Choralbůcher von H. F. (einſtimmige), A⸗B⸗ 
6:, Buchſtabir⸗ und Leſebücher, Geſangbücher 
Runjdumjcläge und Kalender, ſowie aud 
verjchiedene chrijtliche Bücher find zu haben 

ei un B. u ae 
“0-3291 Henderson, Y Co., Neb. 














